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m Reichspräsident hat den Leiter d-r Presscabteilun-i
tzj,5°' chs/egleru" g Ministerialdirektor Dr . Ki-p, zum Zweck- des
Kult 8 öcn  auswärtige » Dienst von seinen bisherigen

^schäften entbunden. Gkeichzetig hat der Re-chspräŝ ent
Jt o ri!l^1!fc" öcr  Prcsscabkeiliing , Vortragenden Lcqationsrat

zum... Zechlin, unter BFörderung zun- Ministerialdirektor
der Presseabteilung der Reichsregierung ernannt.

'dienst, Wählte an Stelle d-S zum Reichsminister
^.m.nten Abgeordneten Dr . Bell den Abgeordneten Esser (Zcntr .)
ystt stimmen zum Vizepräsidenten des Reichstages. Auf

winmumstischeir Abgeordneten Stöcker entfielen 24  Stimmen.
>'m Reichstag ist ein Antrag der Deutschnationaler! Volks-

lungegangen, der die Reichsregierniig ersucht, der ungeheuer~ ’’ " ' ~ — .ctjuuji , uti tuiqutClICC
c ben ^age der Landwirtschaft durch umfangreiche zinslose
Sei “" 9 bct tej}t sä «'8 werdenden Steuerbeträge Rechnung zuträge Rcchniiiig zu

rPla '1
Belohn

Von Argus.

mUXr? -,ev.̂ r ??atnr , er liegt auch über
skstgstbm Lande , dessen Verhältnisse sich immer bedrohlicher
-. . ulen, obwohl seine Regierungen sich sträuben , diese Tot-

, anzuerkennen . Ans den italienischen Diktator Mnsio-
letzt in Bologna ein weiteres Attentat , das dritte ini

Khi .S entser” Monaten , verübt worden , bei dein derLvu9te yjmuffer ühtcfltcncrhicnp. pfonfnhinti^1 Ä te  Minister glücklicherweise ebensowenig ' wie früher
' ? / Garden ist, aber cs beweist, daß auf der £ "" ' ' '

nsre ^ '

mW
ahieli

ir
ten

Die deutsch-protestantische Kirchenanleihe über 2'A
tt Dollar ist in New Aork überzeichnet worden.

Mil-

eingestellt hat , wird man auch zum Ziele gelangen . Gleich
zeitig hatte auch die Konferenz der deutschen Finanzministe!
getagt , um den Finanzausgleich zwischen dem Reiche und dev
Einzelstaateil zu beraten . _ Auch hier sind die Schwierigkeiten
nicht gering , da die finanziellen Verhältnisse manches deutschen
Einzelstaates nicht die günstigsten sind, so daß die Reichsregie-
rung nicht umhin kommen wird , Konzessionen zu machen Aller-
dmgs werden an die Rcichskasse selbst erhebliche AusvrüR-
gemacht. So sollen die Aufwendungen für die Erwerbslose '-
nicht unbedeutend erhöht werden.

Im Freistaat Sachsen haben die allgemeinen Wahlen
;um Landtag stattgefunden , die ein ungefähres Gleichgewicht
der Mandate der bürgerlichen und der anderen Parteien ge¬
bracht haben . Me Abstimmungen in den kommenden Land¬
lagsverhandlungen werden also häufig vom Zufall abhängen

Neue Geftrhts im
Spanisch-französisches Vorgehen.

Die Verschwörung von perpignan.

-r». .. ®cr  , bcllt,cf!c Botschafter beim Heiligen Stuhl , Dr . von
, wurde vom Papst in längerer Pribataudicnz empfangen.

I - Nach der „Germania " hat die Zontrmnsfraktion 'des
«lio 0 2 " " "-r einstimmig angenommenen Entschlie-
4 „ Ansdruck gebracht, das; sie den geaen den Ab-
^ "sten Hosmann-Ludwigshafen erhobenen Borwurf des
St „ nt CsT%  T ‘ Entrüstung zurückweist. Sie versichert ihm""geschmälertes Vertrauen.

Bost Woche zn Woche.

kgiitt(<Y„r vwt ‘V' 1' ‘f v '^ n, uuö  auf oer Halbinsel im
L .‘«imeer , und auch in ihren Nachbarlandern , sich Djuae im
^borgenen abspielen , die allen Anlaß zu Besorgnissen gebe».
Vp,  J^ nnb' die Verbrecher halbwüchsige Burschen
|h  die wahrscheinlich zu ihren Schandtaten von den Lei-
'i- cmer Verschwörung verführt worden sind, vermindert
H?^ fahren nicht, welche in diesen Umtrieben liegen , und

muß
) int

Bji7v "vrgeyi , oenn aus den bisherigen Meldungen ist das
erkennen . Mussolini erklärt kaltblütig , daß ihm nichts

könne, bis sein Werk vollendet se,; es kann aber
siê oers kommen, und daher ist es ratsam, vyrzubeuaen

« stŝ /P 'ener behaupten nach wie vor , daß der Sit ! dieser
M svî worungen Frankreich ist, in dein sich viele ihrer Lands.
I \ » ««*• ,nib blc  Spannung zwischen den beiden Län-
M „ Ö0J>er  von neuem im Wachsen. Es können sich daraus

Wß Mancherlei Zwistigkeiten entivickcln. Ans der Hand liegt
Nklist " p französische Staat alles aufbietet , » in
%.■_Drei von im Dunkeln ein Ende zn machen, aber die

K ^ 'chwege der Verschwörer sind schwer ansznspnren.
=tbtp c§cr  die Folgen der Unterredung von Thoiry , die im

A sC "l cr  Zw'schell Briand und Dr. Stresemann stattfand,
W.i  W L bic, Berhandlungo, ! zwischen französischen und denl-
h ?  Zd ^ nchlmten fort . _ Vcschlns e sind bisher nicht erzielt

dvch steht cs fest, daß der ^ ' '
Er Otten zugunsten Frankreichs
>E" leistung für die Räumung

d nicht aufgegeben ist.
- Über die neue Gestaltung der Miliiärkvntrolle über

~ ... . CT , ^ '^ Z'chr wird noch beraten , doch ist vornns-
x, / pp» dw Verständigung über alle diese Punkte noch

3 e,t >n Anspruch nehmen wird . An der Ehr-
i;ci'elt^ siiilc . deutschen Politik gegenüber Frankreich ist nicht

Gewaltpläne italienisch-spanischer Anarchisten.
^ Die Untersuchungen von Perpignan , die noch ständig

weitergehen , haben Zusammenhänge zwischen der katalanischen
Ansstandsbcwegung und italienischeil Abenteurern ergeben.

Tie verhafteten Italiener erklärten , daß sie Garibaldianer
seien und sich Macia zur Verfügung gestellt hätten . Ihr An¬
führer sei ein ehemaliger italienischer Offizier namens Risoli,
der verhaftet wurde . Auch der italienische Oberst Garibaldi
wurde vernommen . . Nach Nachrichten, die der Sicherhcits-
poltzer zugegangen sind, sollen italienische Anarchisten sich in
der Nahe der italienischen ^ Grenze konzentriert haben , um
gleichzeitig mit den katalonischen Aufständen und den italieni¬
schen Unruhen hervorzutreten.
rn ferner aus -Nizza berichtet, ist Oberst Nicciottl
Garibaldi nach den Unterredungen , die er mit dem faszistischen
Potizeniifpertor Rapolla aus Rom , der nach Nizza gekommen
fei, gehabt haben soll, von der französischen Polizei ' verhaftet
worden . Garibaldi  habe protestiert . Es sei noch nicht
möglich zu übersehen , inwieweit diese Unterredungen mit
dem französisch-italienischen Zwischenfall in Verbindung
sichen konnten . Garibaldi ist in Begleitung eines französischen
Polizeiinspektors nach Paris abgefahren.
. Der französische Polizeikommissar in Nizza hat den dor¬

tigen Pressevertretern erklärt , Garibaldi habe, trotzdem er
Antifafzist sei, mit dem faszistischen italienischen Inspektor
Rapolla in Verbindung gestanden und , da seine Rolle zweifel¬
haft erschien, habe man bei ihm eine Haussuchung vorgenom-
nren , in deren Verlauf Papiere , die einer eingehenden Prü¬
fung bedürften , beschlagnahmt ivorden seien. ^ Auch sei ein
anderer in Paris wohnhafter Antisaszist naplens Fernand
Scievoli in der fraglichen Zeit in Nizza gewesen. Die Ange¬
legenheit bleibt also trotz dieser Erklärung von seiten der fran¬
zösischen Polizei unaufgeklärt.

Nach einem offiziellen Kommunique aus Paris hat die
Aufstandsbewegung in der spanischen Marokkozone, die von
den Stämmen der GhmeSmes und Beni Arus ausgegangen
ist, eine Rückwirkung auf die auf französischem Gebiet an-
säfflgen Beni Mestara gehabt . Die G e g e n d v o n M u l e y
A m r a n , die erst am 1. November von französischen Trup¬
pen wieder besetzt worden war , wurde am Tage darauf hef¬
tig angegriffen  und zwar ging mit den Beni Mestara
auch eine Abteilung der Ghoniara gemeinsam vor . Durch
Emsetzen von Hilfstruppen soll dieser Angriff abgeschlagen
worden sein. Auch im mittleren Atlas  wird ein leichtes
Wicderaufslackern der Kämpfe gemeldet.

®hi  offizielles Kommunique aus Madrid kündigt an
bie s p a n i s che n Abteilungen  gegen den Stanun

der Beni Jder eine Ofseniive begonnen haben . Sämtliche Fiele
sind angeblich erreicht worden . Die Lage bleibt jedoch immer
noch ini Westen des Rifgebietes verworren und unruhig
Tschctschauen ist weiterhin bedroht und steht nur durch die
Straße riach Tetuan mit der Küste in Verbindung . Sämtliche
Djeballahstämme sollen sich erhoben haben.

poliiische Tagesschav.

Nie Lage in Stzrien.

ichs auszilgeben , welche die
des Rheinlandcs bilde,,

re'111/ ’ deutschen Politik gegenüber Frankreich ist nicht
äl, .rnftln, und daher auch zn erwarten, daß uns Gleiches
!. j.gleichem vergolten wird . Der französische Premier

)\t e MfJ Pvwcara hat seine?lnsprüchc an Deutschland zu-
r9 V - r ""ch gespannt , aber es ist anzunebmen , daß Briand

-rraflen dafür sorgen wird, eine Einigung herbeizuführcn.
sjtzlswlls darf inan nicht jedes Wvrt , welches gesprochen' und
Mben wird,
kĵ °r Di
ihMages

auf die Goldwage legen. Der Neichsaußen-rr *. " "  I v'‘ w t7ic lUpliU jjtll 3

|eii)gj ^ r* Stresemann hat im Auswärtigen Ausschuß desuu5 |uuuiui,  aber vertraulich über den Stand der
»,Z"" dlungen berichtet, und man ist dort mit seinen Dar-

Scharfc Angriffe gegen Frankreich.
Der gegenwärtig in Genf weilende Vertreter des syrisch-

s>alestiilensischen Koniitees in Kairo, Schekib Arslaiid, hat einen
Brief an den französischen Sozialistenfnhrer Paul Boncour
M'ichttt, in dema in, Hinblick aus die pazifistische Haltung
der französischen Sozialisten eine Jnterventivn Vvn diesen in
Syrien fordert und scharfe Angriffe gegen die französische Re¬
gierung richtet.

In dem Brief wird gefragt , ob die gegenwärtige Politik
Frankreichs in Syrien als eine Friedenspolitik zu bezeichnen
sei. Es ivrrd sodann erklärt , daß bei dein gegenwärtige»
Kriege nicht die Syrier die Angreifer seien, wie von den Fran¬
zosen behauptet iverde. Frankreich führe nunmehr seit bereits
18 Monaten in Syrien Krieg , der bereits 16 000 Opfer ohne
die vielen getöteten Frauen und Kinder gefordert habe. 100
Dörfer seien zerstört worden . Damaskus sei völlig vernichtet.

lieberall herrsche in Syrien die größte Not, Arsland
richtet svdannn an Paul Boncour die Frage , ivas er als fran¬
zösischer Sozialistenführer zn einer solchen Politik zu sagen
habe. Paul Boncour wird in dem Brief aufgefordert , sich
selbst nach Syrien zu begeben und dort selbst zu prüfen.
Zum Schluß wird erklärt , die Hauptsache für das syrische Volk
sei nicht die Einleitung von Verhandlungen , sondern die Er¬
langung der Freiheit.

--- Beschlüsse des Reichsratcs . In der letzten Sitzunq
des Reichsrates wurde der Handelsvertrag zwischen deni
Deutschen Reiche und der Schweiz genehmigt . Der Reichsrat
wandte sich sodann dem L e b e n s m i t t e l g c s e tz zu Der
Berichterstatter führte dazu aus , das neue Lebensmittelqesetz
halte an den Grundlagen des Nahrirngsmittelgesetzes von 1879
seit, aber fülle die X: icfcit aus , die sich darin ergeben baben
und bringe vor allem eine straffere Fassung der Begriffe : qc-
snndheitsschadlich, verdorben , nachgcmacht, verfälscht ustv.
-ras Verbot irreführender Bczeichnuiigen werde durch das
neue Gesetz weiter ausgedehnt . Angenommen wurden weiter
dce Vorlage über den Vcredelnngsvcrkehr mit Seide , Garn

ber Schweiz , das vorläufige Abkommen zwischen
Deutschland und Frankreich und die deutsch-französischen Ver-
embarungen über den Warenaustausch zwischen Deutschland
und dem Saargebiet.

->^ Berufsgeheimnis für die Presse. Nach einer Meldunq
^..„?Z"^ ^yben im Reichstage Verhandlungen über die

an

Mennige Einbringung eines Jnitiativgcsetzes stattgefunden,
durch das der Zeugniszwang für die Presse in Strafverfahren
aufgehoben werden soll. Die Verhandlimgen sollen so günstig
verlaufen fein, daß mit der Einbringung des Entwurfes be-
reits nt beit nächsten Tagen zu rechnen sei.

^ Ein neues Vereinsgeseß. Meldungen aus Berlin zu
[f r9ef üe ß,t, gegenwärtig dem Reichstage eine Novelle zü'm
Reichsveremsgesetz vor , die in kurzer Zeit zi " -^ - v.v \jMi zrtr Verhand -lunn
fiUangcit wird. Der Entwurf siehtu. n. vor, daß bei politi-
chen Versammlungen zwei Schutzleute zur Ueberwachunq er¬

scheinen tonnen, die wie früher das Recht haben, die Ver-

Ästaarn und Rumänien.
Eine Personalunion'?

1 zufrieden gewesen, lieber spätere Einzelheiten wird
' bevorstehenden Sitzungen des Reichstages noch dcbat-

Werden . Stoff dazu ist ja reichlich vorhaiidcn.<>. - ‘I* J“
Deutsche Reichstag und der Preußische Landtag

!' ilft lut ? Plrfictipn Yntf ' i’vnr rtiif/ionnmiiten HltS e*S fnTf mm>hre Arbeiten wieder aufgenoniinen , und es soll nun
. ^^ rsucht werden, die schon seit Monaten erörterte Um-

"9 und Erweiterung des Neichskabinetls und der preu-
Negierung zu vollendeii, um eine Förderung der Par-

«- "'arischen Arbeiten zu ermöglichen . Die Personenfragc,,^chEarischen Arbeiten zu ermöglichen.
ÜNicht leicht zu lösen fein, aber wenn sich der gute Will«

In politischen Kreisen Ungarns haben die Ausführunaen
des Abg. Vincent Nagh in der letzten Sitzung der Nat !o,ial-
vcrsainmlimg, daß Graf Bethlen entschlossen sei, in der Form
einer Personalunion das rumänische Herrscherhaus auf deu
ungarischen Thron zu setzen, allgemein Befremden erregt. Man
wundert sich, daß Nagy den gleichlautenden , aber wiederholt
deinem,erteil falschen Nachrichten einzelner ausländischer
Vlatter ,n der ungarischen Nationalversammlung Resonanz-- - ‘i**yv-*»- ummuin
^ 'l'̂ n hak Der Pester Lloyd" stellt in seinen. Parla-
meilisbcricht fest, daß die Ausführungen Nagys
Seite des Hauses ernst genommen wurden.

Nagys «ms keiner

nnzu melde». Versammlungen unter freiem Himmel uiüffcn
I- hr üvrher angemeldet werden , jedoch kann die Polizei
solche Versammlungen nur daun verbieten , ivenn ganz be¬
stimmte Voraussetzungen gegeben sind. Q 5
«m oT sranzösisch-dculsche Spionageangelegenheit. Der
a st “!■' r i tohetT. Nordbahnhof in Paris in dem Augenblick,
E/st Üch«ach Köln begeben wallte, verhaftete französische
Etsenbahnveamte Charton , der der Spionage zu Gunsten
Deutschlands verdächtigt ivird, ist vom Untersuchungsrichter
vernommen worden . Er ist bei seiner schon im Polizeirevier
abgegebenen Aussage geblieben, daß er nicht dem deutschen
§i3v ienw NcHriWn r ^ ncfprû ^llen , sondern
lcdtssltch dte Namen deutscher Spione habe erfahren wollen
um diese aus französisches Gebiet zu locken und dort verhaften
w lm ' D "' llntcrsuchuiig hat , wie Havas berichtet, bis
Eutschca .d̂ ^ .?r5 cI Ü̂stellung geführt daß Charton von
^st .' ÜP.ud Zuschüsse erhalte , oder daß er geheime Nach¬
richten , die die nationale Verteidigung betreffen , geliefert ' habe
Die ^ 1̂ * Liqud-errmg des englischen Bergarbcitcrstrcikes^

-nkonserenz der englischen Bergarbciterqelverk-
schafl gab der Bergarbeiterexkntive freie Hand für eine Löstiua
bes Bergbaukonfliktes durch Vermittlung des Generalrates der
welcheR"d̂"' ©sejuttbc Ton zunächst feststellen, unter'd-ngungen örtliche Abmachungen getroffen worben
!>nd und in ivelcher Form diesen durch Zusamme sassnna ein
nationaler Charakter gegeben werden fanu . T H Ö

Abltimmmm ,,m  t CK? "kohol in Amerika . Bei der
.tvstimmiliig Uber eine Aenderuna der Prohibitionsaeseä-
gebuug ergab sich in den Staaten New Dork, Jllinois'Wis-
consii,, Calisoruien, Montana und Nevada eine Mchrheit für
Acndstimm " " ^ s "lorodo und Missouri stimmten gegen eine
d politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß
st '/ .'." " Ssrage eine bedeutende Rolle bei den Partei-
werde ' ^ Präsidentenwahl im Jahre 1828 spielen



Me Sühne für Leiferde.
Die Angeklagten legen Revision ein.

^?n. Abendstunden hatte sich vor dem Gerichtsgebäudc
m Hildesheim eine große Menschenmenge angesammelt , die
unter ungeheurer Spannung das Urteil gegen die Attentäter
rrwartete . Auch im Gerichtssaal selbst herrscht eine veänsti-
gende <eulle. Die Polizei hatte eine verschärfte Kontrolle '
acfüfjrt , und auf der Straße hielt ein größeres Aufgebot

ein-
.. ... 1111 yvutjt « » rrujucoor Von

8e amten die Ordnung aufrecht . Auch nachdem der Spruch!Vr wtrmor Kttv . . . r.r . r* . . Z._<
bcr Richter , der für die Angeklagten Schlesinger und Willi
Weber auf Todesstrafe und für Walter Weber auf zwei Jahre
Gefängnis lautete , verkündet war , blieben die Massen beiein-
llnder und besprachen die Vorgänge . Langsam trennte sich in
water Stunde die Menge . Im Verhandlungssaal ging nach
Verbindung des Urteils ein Aufatmen der Erleichterung durch
den Raum , da nun die außerordentliche Spannung gelost war
Das unerhorte Attentat von Leiferde, durch das 21 Menschen
in nächtlicher Stunde jäh aus dem Leben gerissen wurden , hat
durch den Spruch der Geschivorenen seine Sühne gefunden.

Die^ Angeklagten nahmen das Urteil apathisch auf . Nach
Schluß der Sitzung brach Walter Weber weinend zusammen.

Die Urteilsbegründung
enthält folgende wesentlichen Punkte : Das Gericht hält für fest
gestellt, daß die Angeklagten Schlesinger und Willi Weber in
vre. Fallen Eisenbahntransporte gefährdet haben und daß
dabei Todesgefahr für Reisende bestand . Die Angeklagten
wußten nicht nur , daß der Zug entgleisen werde, sondern sie
luoutcu beit 3 ^0 5̂ Gcnglcifuucj bvivtcjctt. 2)ic ftoäqe hxit
ob die Angeklagten die Todesfolgen gewollt haben . Die Todes-
folgen nicht vorauszusehen , mit dieser Ausrede kann nur ein
kleines Kind kommen oder ein geistig Beschränkter . Der Sach-
verständige hat dargelegt , daß alle Angeklagten zwar pshcho-
Paihisch veranlagt , aber keineswegs unzurechnunqsfähia sindDaä ßVprirfit hnft nS tüv 5s.-. ar_ . . , . *
Das Gericht hält cs für nachgewiesen, daß die Angeklagtenbei ihrer Tat a

den Tod von Reisenden vorausgcschen
und trotzdem die Entgleisung gclvollt haben . Dafür sprechen
die Gespräche der Angeklagten vor der Tat und ihre Aeuße-
^.ungen zu den die Untersuchung führenden Beamten nach der
Tat . Willi Weber hat gesagt, mit einigen Toten hätten sie ge¬
rechnet, aber nicht mit so viel. Schlesinger hat einem Zeugen
gegenüber angegeben , er hätte den Gedanken eines Verlustes
von Menschenleben bewußt unterdrückt . Sie wollten Geld
haben. Das Gericht hat die Ueberlegung bejaht.

Der Plan zur Tat
war ein fest eingewurzelter , den sie um jeden Preis durch¬
fuhren wollten . Das Gericht hat auch den Vorsatz bejaht . Es
lag also nach Ansicht des Gerichts Mord vor . Das Gesetz läßt
hier nur eine Strafe zu: die Todesstrafe . Bei Walter Weber
Hai das Gericht Beihilfe nicht für fcstgestellt erachtet, und zwar
weder eine Beihilfe durch Tat noch durch Rat . Alle Anzeichen
haben sich in der Hauptsache nur als harmlos herausaesteklt.
Dagegen liegt bei Walter Weber ein Vergehen oegen ß 139
des Strafgesetzbuches vor . Er hat ein gemeingefährliches Ver¬
brechen, von dem er glaubhaft Kenntnis hatte , nicht der zu¬
ständigen Behörde angezeigt.

Die verurteilten Attentäter wollen von dem Rechtsmittel
der Revision Gebrauch machen.

<v

Wechsel in der Presscabteilung.
Berlin , 5. November . In der heutigen Pressekonferenz

verabschiedete sich der bisherige Leiter der Presseabteilung der
Reichsregierung, Ministerialdirektor Dr. Kiep, mit herzlicher,
Dankeswortcn für die vorzügliche Zusammenarbeit . Gleich¬
zeitig stellte sich Ministerialdirektor Dr. Zechliu in seiner neuen
Eigenschaft als Nachfolger Dr . Kieps vor , lvobei er sich für v>e
Interessen der Presse einzusctzen versprach . Im Namen der
Pressekonferenz dankte Major Schweizer beiden Herren.

Der drohende Bcamtenstreik in Oesterreich.
Wien , 5. November . Bei der Besprechung zwischen 8er

Negierung und der Beausteuschast erklärten die Vertreter der
Beamtenschaft , daß sich keine Aenverung der Lage ergeben
habe und sie auf die am Mittlvoch überreichten Forderungen
bis Freitagmittag eine Antwort erwarteten . Der Bundeskanzler
verwies ans die Wünsche der verschiedenen Erwcrbszweige der
Bevölkerung, insbesondere lins die Lage der Bmimischgsl, die
jtcX) in gewissen Bezirken @tcicxmarfS unb Kärntens nt ernster
Not befände. Es müßten alle gehört lverden. Der Bundes¬
kanzler appellierte au die Beamte,lschaft , dies zu bedenken. Die
Verhandlungen werden fortgesetzt werden.

Abschluss des SaarMouiiiieils?
Paris , 5. November . Eine Meldung aus Berlin besagt,

dd.ß die Ntzr.handlnnaeu zwischen Ministerialrat Koppe und

vem srauzostscycii Direkror des Handelsministeriums Serruys
so gute Fortschritte machen, daß die Unterzeichnung der er¬
gänzenden Abmachungen zuin internationalen Stahlkartell
hinsichtlich des Saargebictes für spätestens Samstagvormittag
zu erwarten sei. Serruys werde Berlin noch am gleichen Tage
verlassen, nni nach Paris zurückzukehren.

Die Regelung der Kriegsschulden.

Saris, 6. November. Der Unterausschuß des Finanz-rsses der Kammer , der mit der Ausarbeitung des Be¬
richtes über die Frage der Schuldenregelung beauftragt worden
ist, hat heute mit 5:2 Stimmen beschlossen, dem Finanzaus¬
schuß lediglich seinen nunmehr sertiggestellteu Tatbestands¬
bericht zu übermitteln und es dem Ausschuß ganz zu überlassen,
über die Schuldenregelungsabmachuugen von London und
Washington selbst zu beraten . -

Das 17  berliner Sechstagerennen.
Beginn im Sportpalast.

In Berlin wird wieder einmal sechs Tage und sechs Nächle
geradelt. Die Beteiligung der Bevölkerung ani Beginn des sport¬
lichen Ereignisses war dieses Mal besonders groß. Die weite
Arena wies eine volle Besetzung auf.

Vor Beginn de? Rennens wurde ein 50-Kilometer-Mann-
schaftsrennen für Amateure, das die Breslauer Amateurmcmn-
schaft Nickel-Siegel gewann, gefahren.

Nach Abgabe »cs Startschusses begaben sich dann die vierzehn
teilnehmenden dcntscheu und ausländischen Fahrer ans die lange
Reise.

Bereits in den ersten Stunden des ersten Tages kam es zu
einer wilden Jagd , die den: Fahrerpaar Gottfried -Nebe einen
Rundengewinn brachte. Die Fahrer Hahn-Tietz wurden in einen
Sturz verwickelt, der Hahn wegen Gehirnerschütterung zum Auf¬
geben zwang, ivähreud sein Partner Tietz als Ersatzmann weiter-
fährt.

Volkswirtschaft.
Ter Tabakanbau im Deutschen Reich im Erntcjahr 1926.

Nach vorläufigen Berechnungen des Statistischen Reichs
amtes hat sich die Gesamtanbaufläche der mit Tabak bepflanz
ten Grundstücke im deutschen Zollgebiet (ohne Saargebiet ) Vvi
8013,3 Hektar im Erntejahr 1925 auf 6638,2 Hektar im Ernte,
iahr 1926 vermindert . Von dem Rückgang werden sämtlich'
für die Erhebung in Betracht kommenden Landesfinanzamts,
bezirke erfaßt . Die Zahl der Tabakpflanzen belief sich in
Jahre 1920 auf 62 390 , die Zahl der mit Tabak bepflanzte»
Grundstücke auf insgesamt 81 000 (darunter 29 922 Grund
stücke von nicht mehr als 2 Hektar Fläckeninbaltl.

Aus aller Welk.
EU Der Ncustädtrr Mörder in Dessau verhaftet. Der

Gipsarbeiter Rudolf Friedrich , der seiner Ehefrau mit einem
Seitengewehr deu ^ als durchschnttt und daun flüchtete, wurde
von der Kriminalpolizei in Dessau, wo er sich bei seinem Stief¬
bruder aufhielt , verhaftet und in das dortige Gerichtsgefängnis
eingeliesert . Der ' Stiefbruder des Mörders vergiftete sich mit
Gas aus Augst, in die Angelegenheit verwickelt zu werderr.

El Großfeuer bei Chemnitz. Das dem Chemnitzer Verein
zur Bekämpfung der Schwindsucht gehörende Rittergut in
Röhrsdorf wurde gestern abend von einem schweren Schaden¬
feuer hciingesncht. Ein großer Teil der Ernte, zahlreiche land-
wirtschaftliche Maschinen sowie viel Geflügel fielen dem Feuer
zum Opfer. Es wird Braiidstiftuiig vermutet.

Hl Verhaftung einer Falschmiinzcrbandc . Eine Falsch¬
münzerbande , die seit Monaten falsche Zweimarkstücke hcr-
stcllt und verbreitet, wurde vvn der Polizei in Hamburg
unschädlich gemacht.

El Unterschlagungen im Hamburger Hafenbetrieb . Bciin
Hafenbetriebsvercinin Hamburg sind beträchllichc Unter¬
schlagungen fcstgestellt worden . Mehrere Angestellte wurden
sristlvö entlassen. Drei Angestellte habe,» freiwillig ihre Ar-
bett niedergelegt mit der Begründung , die zum Teil weit
zurückliegenden Versehlungen seien nicht genügend nachgeprüft,
und Bücher , die über die Unterschlagungen hätten Aufschluß
geben können , seien ans Anordnung des Hauptkasienvorstandes
verbrannt wurden.

□ Starker Nebel auf der Unterelbc . Der Schiffsverkehr
rtitf der Elbe und in, Hasen in Hamburg ist durch Nebel voll.
ständig lahmgeiegt. Die seewärts geggngenen Schiffe liegen
ans der Unterelbe vor Anker . Der unterelbische Passagier-
n»d Frachtberkehr stblll ebenfalls. Tav Verholen bvn Ges-
schiffen wurde eingestellt Auch von Cuxhaven tvurde starker
I1cm(  gemeldet.

a Die Elektrifizierung der Stadtbahn . In den
Taae» wird das Abkommen der Neichsbabiigesellschast

nackten
chsbabiigesellschast mit den

städtischen Berliner Elektrizitätswerken und mit den des
Reich gehörenden Elektrowerker ! über die StrombcliescrunS
für die elektrifizierte Berliner Stadtbahn unterzeichnet
den. Der Tarif für den Strom ist auf durchschnittlich 2,4 2""'
pro Kilowattstunde festgesetzt worden . Die Durchführung ^
Elektrifizierungsarbeiten wird sich über 2 'A Jahre erstrecke»
und für Stadt - und Ringbahn 140 Millionen Mark becn»
spruchen. Die vorläufig zurückgestellte Elektrifizierung ^
Vorortstrecken würde weitere 50 ' bis 60 Millionen Mark er¬
fordern.

□ Schweres Autounglück bei Stallupönen . Ein Eisenbahn
zug überfuhr kurz vor Stallupönen ein aus Königsberg ko»»
mendes Auto . Die beiden Insassen kamen dabei ums Lebe»'
Der Chauffeur erlitt schwere Rippenbrüche . An seinem 2W
kommen wird gezweifelt.

EI Folgenschwere Brandpanik . — 4 Tote , 67 Verleg
Wie aus Tompa genicldet wird , brach in den ArbeiterbarE
auf einem Gute Feuer aus , das unter den BarackenbewohneS
Tue ungeheure Panik hervorricf . Alle stürzten in großer E»!
ins Freie , wobei zwei Frauen totgetreten wurden.
Arbeiter verbrannten . 67 Personen erlitten schwere Verletzung^

Die Hochzeit in Stockholm. In Stockholm fand
Trauung zwischen dem Krouprinzeu Leopold von Belgien »»'
der Prinzessin Astrid in, Reichssaal des Schlosst statt.
dem bürgerlichen Trauuiigsakt , der vvn dem Bürgermcg^
von Stockholm oorgenommen wurde , folgten musikalische ll>1
Gesangsdarbietungen der Hofkapelle und von Opernmitglicde^

A Wiesb
""chr erfolgte
Unig des Stc
Rachbarorte 5
T'as gesamte
Aufnahme de
Schierstein un
^on Polizeive
fnachungen, '

auf

Unter Musikbegleitung begaben sich sodann die Fürstlichkeit'
mit den geladenen ^Gästen in die^Apartements im zwe>i?'
Stockwerk, wo das Brautpaar im Cvuseilsaal die Glückwünsv
eutgegennahm . Nach der Festtafel begab sich das BraittE
unter militärischer Begleitung zum Herzogpaar von
gotland . Am Abend reisten die belgischen Fürstlichkeiten »»?
Göteborg , von wo die Rückreise nach Belgien aiigetreten wurd'

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. Novenibe»

Ans der Tagesordnung stehen die
Anträge zur Erwerbslosonfürsorge.

Nach den Beschlüssen des Ausschusses, die vom Abg.
(Soz .) erläutert werden, sollen bis znm 31. Mäpj 1927
Bezüge üer Haupiunterstützungsempfänger mlt Wirkung VL
8. November d. Js . ab wie folgt erhöht werden: 1. für Erwtt",
lose unter 21 Jahren , die keinen Familienzuschlag beziehen" ,
nicht dem Haushalt eines anderen angehören, um 15 PrE "s
2. für alle übrigen Hauptunterstützungsempfänger um 10 ProSsE
Die obere Grenze für die Erwcrbslosensürsorgc soll so gest»j
werden, daß auch das vierte Kind den vollen Zuschlag crh° j
Die Prüfung der Bedürftigkeit soll gleichmäßig und entgeös
kommend behandelt werden. Kleiner Besitz, wie SpargroE
Hausrat , kleines Eigenheim darf nicht zur Verneinung der
dürftigkeit führen. Sichergestellt soll werden, daß den Ermen,
losen die Anwartschaft zu der Invaliden -, Angestellten- " ,
Knappschafts-Pensions -Versicherung nicht verloren geht. g ctl'J
verlangt der Ausschuß Gesetzesvorlagen zur Verlängerung 1‘
Bezugsdauer für die Ausgesteuerten. Verfahren gegen erE
lose Mieter wegen rückständiger Miete mit dem Ziel j,
Zwangsräumung sollen nicht dnrchgeführt werden. Die
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dcmokralen haben für die Plenarverhandlungcu neue Llnw
eiugebrachi, wonach die Bezüge der HaüptuntechützungsempfW
um 30 Prozent und die Familienzuschläae uni 20 Nrownt er»".Prozent Familienznschläge um 20 Prozent ery.mvtitmflnM Ist̂ — i ,, , t 1 *Die Konimunisten beantragten Erhöhungwerden sollen.
80 Prozent.

Abg. Brey (Soz.) tritt im Anschluß an den Ausschußbeö^
in seiner Eigenschaft als Abgeordneter für die weitergehe»^
sozialdemokratischenForderungen ein und verlangt 11. a. auch
oollständige Aufhebung der Bedürftigkeitsprüfung . Was so!

l»'

Winler werden? Die sozialdcinokralischeii Anträge
linzig richtigen Weg.

wiese»dk>>

preußischer Landlag.
NoveinbebBerlin, ->

Der Preußische Laudlag erledigte heute zunächst
Heinere Vorlagen und begann dann die

Beratung zahlreicher groher Anfragen

lind Anträge , die sich aus innerpolitische Vorkommnisse, wie
™ . . . .. . - - - - 25cl 1»jammenstößc von Parteiverbäudcu,AuSschreitungcn, ^

lommiinistischer Sn „l»ttu„ge» bei», Volksenischeid, Gcbrû ,
001t Kleinkaliberlvasfm, füiuie die angMiche Verhaftung„Z
LnlhllUerS der monarchistischen Umsturzpläne beziehen.
kine große dentschnaiionale Anfrage über die Unterlage» tg „st
H a 1, s s » ch» n g e n bei den Führern vaterinndisÛ -r Sie“1
steht zur Beratung.
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Opel, grösste Produktion Deutschlands
Deutsches Material l Deutsche Arbeit!

ipicifc ab 1. November 1926.

4 PS.
Chassis.
G &aijis Spezial für Droschke » .Zweisitzer,
Nieisiyer
Limousine.
Lieferwagen Tragfäbigkeit'

m» kg einschl Ausbau. . .
Vierradbremse . fiinffacheBallonbereifung , elektr.
Licht, eiettk Aulasskk, elektr Sigual.'Kiloineter'
zayler , Weslbwindigkeitomesser , Scheibenwischer.

R .-M.

nm
2 .850
2980
3 .400
3.980
3.300

Modell ro (Vierzylinder)
Shassis noimal 5j . Ball .-Bers.
Chassis laug. üf.
Fünfsitzer
Siebensitzer
Limousine 2tr
Limousiue 41t

5f.
(if.
5s.
Of.

Pullinnnn sitztg . l!f.

4.ZOO
4750
5 .800
0.500
r>.950
0900
7 .500

Vierradbremse , elektr. Licht, elektr. Anlasser,
elektr. Signal, KilometerzählksiErschmindig-

keitsntesser , Schcibennrischer , Stos ;dri,npser.

Modell oo (Sechszylinder)
Chassis
Siebensitzer
Pullinann .

0.000
7.750
7 .750

Vierradbremse, sechsfache Ballon - Bereifung,
elektr. Licht, elektr. Anlasser, elektr. Signal,
Kilometerzähler, Scheibenwischer, K-schwindig-

keitsmesser, Stnstdämpser, belenchlews
Armaturenbrett.

i '/a Connen(Cfelerwaflcn)
(Tragfähigkeit einschl . Ausbau)

Chassis . 7,5» I
Pritschenwagen .
Pritschenwagen mit Plane . " (

Vierradbremse, elektr. Licht, elektr. Äill"^ .
elektr. Signal , Kilometerzähler , GeschO'"

keilvtnesser.

Hilf Uwldtidett bequeme keilrabiuna. Näheres bet ben Vertreter»-

Gevr. Schneidê tOmi-omreWM)miciterersirasse7.cei. UZ.  Flörsheim a. M-
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w,. A ^stsbaöcn . m  r o tz- W i c s b a d e n .) Mit der nun.
nun erfolgten Verkündung des Gesetzes, über die Erweite¬

rst des Stadtkreises Wiesbaden , ist die Eingemindung der
.^ achbarorte Biebrich , Schierstein und Sonnenberg vollzogen
Xu!  geleimte Ortsrecht der Stadt Wiesbaden ist jetzt (mit
Ausnahme der Polizeiverordnungen ) in den Landgemeinden
vn» Ätern und Sonnenberg in Kraft . Ueber die Einführung
°n Polizeiverordnungen ergehen noch besondere Bekannt,

»icia,ungen. Nicht in Anwendung kommen zunächst noch mit
ruckstcht auf den ländlichen Charakter der neuen Stadtteile

«iesbaden -Schierstein und Wiesbaden -Sonnenberg der Ge-
S^ debeschluß über den Schlachthauszwang , die Friedhofs-
M Gebührenordnung und die Ortssatzung , betreffend die
Jadt,scheu Berufsschulen . Gleichzeitig gelten im Brief - und
E" egrammverkehr zwischen Biebrich , Wiesbaden , Sonnenberg

nv Schierstein ,eht die Ortsgebührensätze . Ferner ist der
Ortsverkehr zwischen Biebrich -Rhein und Mainz aufgehoben.

A Mainz . (V o n französischen Soldaten ge-
den w? -. 1 E -n 20jähriges Mädchen sprang am Zvllhof in

n Rhein Bon französischen Soldaten wurde die Lebcns-
llk,̂ ^ us ' dem Wasser geholt und sodann vom Sanitätsauto
wch dem Städtischen Krankenhaus verbracht.

A Runkel a. d. L. (B o n de r e i g e n e n F r a u a e -
Attet .) Der Kriegsbeschädigte Lenz in Steeden fiel beimiler - - er »rriegsvejkyadigte Lenz ,n Steeden fiel beim
iftn» ^ " l Passanten in die hochgehende Lahn . Seine
kchülers ^' ^ sofort nach und rettete ihn mit Hilfe eines

und unverrichteter Sache den Rückzug angetren . Ob dev
etwa gehofft hat , die Eerichtskasse in einer Tischschublade
«st . ® ie ^uht nach Vorschrift in einem feuersicheren
Gewölbe hinter dicken Stahlpanzern wohl geborgen 1
Übrigens liegen auch dort keine Tausende . Dafür ist ' das
sOffststkonto da . Die Behörden behalten immer nur das
Notigste in der Kaffe . <5 .

Die Astoria-Lichtfpiele bringe» diese Woche den schön¬
ten und besten Stimmungsfilm von allen , die seither er¬

schienen find und zwar die beiden Urkomiker „Pat und
Patechon im Zirkus " . Eine lustige Geschichte von Künst¬
lern , Fürsten und Akrobaten in 7 Akten , die ein ver-
&JtÜ0tes Publikum finden dürfte . — Im Beiprogramm
»Bobby als Autohändler " tolles Lustspiel in 2 Akten.

m ^ Tarmstadt . (N e n r eg c I u u g 0 c 1 von Z 01l -
dkach einer Bekanntmachung des Präsidenten des

ltknr̂ °" ^ ö"llämter beim Landesfinanzamt Tarmstadt dahin
zch.Rt , daß 1. die bisher zum Bezirk des Hauptzvllamtes
dz gehörigen Gemarkuitgeil Dolgesheim , Hillesheim,
Cfi^ un;cim' Undenheim , Vendersheim , Wintersheim dem
K^ pkzollamt Bingen zngeteilt werden ; 2. die bisher zu Offen-
chg gehörenden Gemarkungen Biebesheim , Braunshardt,
'Nlmstadt, Erfelden , Goddelau mit Hofheim ! Gräfenhausem
O 'bsheim, Leeheim mit Bensheimerhof , Messel, Schevpen-

Sensselderhof , Stockstadt, Weiterstadt , Wixhausen,
^/s/kchlen ^werden Darmstadt ^ zngeteilt , alle weiteren dem

-eis Groß -Gerau gehörenden Orte werden dem Hauptzollamt
die Gemeinde Hofheim dem Hauptzollamt Worms

^ vi4icv |u;u111
HbIun0  f tür äte  vor dem Bahnübergang der Aschafsen-

d°n die Böschung hinunter . Der Wagen , der sich

W ™Babenhausen. (Das hilfreichc Panzeraut °.)
Anhänger emes Transportautos einer Aschaffenburger

fair» em^ u^cluerf  gelöst hatte , schlug um und sämtliche Wein-
U!.ec  rollten auf die Wiese. Das Panzerauto der Schntz-M, . -evie;>-. -panzerauto oer Schul

»zei schleppte das Fuhrwerk wieder die Böschung herauf.
$Ü*A Honau . (Aus dem  F e n st e r g e st ü r z t.) In
s^ Nigheim stürzte »» • • - -der 75jährige Salidin infolge eines
^windelanfalls aus dem Fenster des Dachstocks ans die

mße und war sofort tot.
^ A Friedberg . (S chw e r e r B a u m f r c v e l.) An der
hZf  von Friedberg —Fauerbach nach Ossenheim wurden
schllts an vielen pingen Obstbäumchen die Kronen nmge-

m oder abgerissen, die Baumpfählc herausgerissen und aut
k .^ trafee geworfen . Es wurden nicht nur viele der im

Jahre ^ '

. Wiederholung ist immer ein gewagtes Stück,
wenn sie unter der trefflichen Regie von Fräulein

-padstmann steht das umsomehr , als verschiedene der
wkitwirkenden vom vorhergehenden Sonntag (Frl Spa¬
nier , Herr von Schenk , Kapelle Siegfried ) z. T . in letzter

durch andere Kräfte ersetzt werden mußten . Aber
die Ausführung als Ganzes stand sicherlich nicht hinter der
ersten zuruck. Um so tnehr ist es zu bedauern , daß der
Be,uch nicht so stark war wie bei dieser , obwohl alle Mit-
wrrkende ihr Bestes gaben , um den Abend ebenso anre¬
gend zu gestalten . Es ist schwer zu sagen , welche Rum-

r?5 I .o>chhaltigen Programms am meisten gefiel , der
lebhafte Beifall , den das Publikum den Darstellern zollte,
bewies wohl , daß jedem Geschmack Rechnung getragen war.
z'sach dem Kinderreigen , der wegen seiner Frische und Ra-
turlichieit ganz besonders hervorgehoben werdeit mutz,
wechselten in bunter Reihenfolge Theateraufführungen
mit lebenden Lildern , Deklamations -, Musik - und Tanz-
darbte ^ungen . Es würde zu weit führen die Mitwerken¬
den einzeln aufzuführen . Alle Annerkennung werdient
es fedenfalls , daß sich so viele aus allen Kreisen der Be¬
völkerung bereit gefunden haben , Zeit und Kraft in den

der guten Sache zu stellen . Ganz besonders sei
noch der berden Damen Frl . Pabstmann und Frau Mietze
Böller gedacht , die sich in selbstlosester Weise um das Zu-
standekommen des Abends bemühten , nicht zuletzt dadurch,
daß sie stch persönlich der Mühe des Vorverkaufs der
Karten unterzogen , wobei es nur zu wünschen gewe-
|en wäre , daß sie nicht so oft an verschlossene Türen utld
Herzen angeklopft hätten . Vielleicht hat da der Markt
H 1 ne Schatten vorausgeworfen . Sollten wir nicht bei
olchen Veranstaltungen für charitative Zwecke mehv das

Goethewort bedenken:
Sei zum Geben gern bereit , miß nicht kärglich Deine Gaben,
Denk in Deinem letzten Kleid , wirst Du keine Taschen haben.

oem ersten Abstich besonders levyaft ist, hatte dieses Jahr bei
.vrostbildung Schwierigkeiten zu bekämpfen , denn der im Ver¬
band befindliche Wein litt unter der Frosteinivirkung . Ber-
Handlungen mit der Eisenbahnverwaltung und Versuche,
durch Benutzung von heizbaren Wagen und Sonderwein»
wagen haben zu keinem brauchbaren Ergebnis geführt . Wein,
bau und Weinhandelskreise sind deshalb bei der Eisenbahn.
Verwaltung vorstellig geworden , daß Wein in der Zeit vom
1. Dezember bis zum 31 . März auf der Eisenbahn als Eilgut
zu gewöhnlichen Frachtsätzen befördert wird . Eine Entschei.
dung ^ist noch nicht getroffen.
™ * Wurfsendungen. Die Verteilung aufschriftsloser
Massendrncksachen durch die Post ist neuerdings ' weiter er¬
leichtert worden Es handelt nch bei den Wurfsendungen um

n°ch neue Einrichtung der Deutschen Reichspost , die es
Geschäftsleuten und anderen Personen ermöglicht , Werbe«
drucksachen usw . bestimmten Berufskreisen ohne Umschlag zu-
Zufuhren . Die Mindestzahl einer Auflieferung beträgt , wenn
ste durch verschiedene Zustellungspostanstalten verteilt werden
muß , 500 Stuck, wenn sie jedoch nur für den Einliefernngs«
ort bestimmt ist, 100 Stück . Verteilt werden Drucksachen im
Einzelgewicht bis p 20 Gramm , die Gebühr beträgt zwei
Drittel der tarifmäßigen Drncksachengebühr . Als Empfänaer
Gmwn bezeichnet sein sämtliche Haushaltungen , alle offenen
Geschäfte, bestimmte Berufsklassen und dgl. Auch in kleineren

^ »uen letzt nach Herabsetzung der Mindestzahl Ge-
schafte vorteilhaft von den Wurfsendungen Gebrauch machen.
Cs empfiehlt sich, vorher bei den Postanstalten nähere Aus.
kunft einzuholcn . '

„S ^ °>nmenst.mer für nicht buchführendc Landwirte.
vnd ^ L Inf  k '^ E ^ Seuergesetzes vom 10. August 1926
unö 84 Abs. 2 der Ausfuhrungsbestimmungen zum Ein-
^ '" onsteuergesetz vom 8. Mai 1926 ist der Durchschnittssatz

das MU ? ^ ^ ^ i °^ ^ ^ ^ uLführender Landwirte ürdas Wirtschaftsrahr 192v/26 auf 240 Mark sc Hektar fektae-
ertraa °nl,rü' 'st berechnet nach dem Roh¬
ertrag abzüglich der sachlichen Betriebsaufwendnngen.
nMft Ä ? Efreie Paketbeförderung an Marinesoldaicn. Die
«ch » . und" ÄS-
^ t euzers „Hamburg " nach Konstantinopel bietet der am

-an ... Hohre wegen ähnlichen Unfugs nachgesetzten Bäumchen
Endigt oder vernichtet , sondern auch stärkere Bäume , die
AN einige Jahre stehen, nicht verschont. Am Mvrgen nach

-kat machte die Straße einen jammervollen Eindruck.
. A Kassel. (Schreckenstat eines Irrsinnige  n .)

nner der letzten Rächte spielten sich in eil. m Hanse in der
AOten Gasse wilde Szenen ab. Eine dart wohnende Fa-

tz e Wurde in der Nacht durch den Familienvater ans denfielen llOVfvtoFmn SftV ivr niimm V-vT 71J . ... . . . . . v. vv . mau ) uui yyumuicuuuiLT ans oer
ll, ", vertriebe », der in einem plötzlichen Anfall von Wahn

e,n Messer ergriffen hatte itrtb damit hernmrastc. Auftf, ci " ‘'•ll“ ijuur unu tianut oerninrape . Liu
Mtlu- umult  eilten Hausbewohner und inzwischen benach
ftffwse Schutzpolizei hinzu, die den Tobenden uiit Müh

D,c Nebveredelung . Im Bezirk der Landwirtschafts-
rammer ln Wiesbaden (Rheingaukreis , Kreis Wiesbaden-
Land , Kreis St .Eoarshausen ), also im Rheingauer Wein-
t augeviet , bestehen gegenwärtig 25 Amerikaner -Schnitt-

folgenden Eemeiden ' Kiedrich , Erbach,
Winkel , Schloß Vollrads und Rüdesheim je 1, Kaub und

ie 2, Eltville 3, Lorch und Hattenheim je 4,
Hochheim a . M . 5. Diese 25 Anlagen beanspruchen ins-
llk'kftnt eine fläche von etwa 16,5 Morgen , auf welcher

Amerikanerreben angepflanzt find . Weitere
Rechchiilttgarteii werden im nächsten Jahre dazukommen,
so ist ein Garten in Erbach bereits genehmigt . So darf
gehofft werden , daß die Ilmstelluiig des Rheingauer Wein¬
baues auf der Grundlage der amerikanischen llnterlaas-
rebe , welche durch die maßlosen Reblausoerseuchunaen Not¬
wendigkeit ist. gute Fortschritte macht.

25. Novemblr bo„ W .B«V C LZ fiLff

h ' ^ezember . Die Pakete muffen so zeitig aufqeliefcrt wer.
den, daß jre spätestens am 21. November ift Hamburg sind.

jj ' iWfifleii koimten , ihm das Messer entrissen und in eine
""lheilanstalt überführen ließen.
A Limburg. (Ein Iah r u n s chu l d i g i in G

^lsnis gemessen.) Drr Grubensteiger Ludivi'g .Haus
>Dartenro 'ü, Slvcm  Biedenkopf , war vorn SchössenaerichlIN in ««.»»»« . . . ?-n i. lYl. j . . v . / 1, ; ~ni a — ’r it wvvv | | v-iimvuuii

sll ßtltmn Jahr Gefängnis wegen Notzucht, becianaen
e14  $ a!,te alteH  oerurteilt . Der Angeklagte'Oc-
stets feilte lsnsehiild : die van Hau « eingelegte Beruf » » .,

kt ^rwvrfen„nd ei,, Giiadengestich zuriickgeiviesen. Haus
'Is>, 1 >0 rsefcingnisstrcife verbüße » . Nach erfvlgteitt Wieder.
,>,j"Mmeversahren hobM  Landgericht das frühere Urteil
k\ U,(IP, den OOjäI)vicjcu nnvorbcstrusten Auaeklaatpu
[idii Die Aasten des Verfahrens einschließlich der Verte!Hill»i vv| uy ev vuiiu/m .^uu ) MCI ^ >ei rei
W 8 wurden der Staatskasse auserlegt . Wie versautet , wird

.. . tilgen den Fiskus Zivilklage auf Schadenersatz wegen
"büßten einjährigen Gesängnissttase erheben.

(Eh ret die Bergan ge n hei t.) Aus
"I! des 300. Todestages des Johann Tertvr von Haiger,

I)

530«

nluff"
yi«>ld'6

n

lillQ8’:?6 cn  Nassauer Chronisten , benannte die Stadtverival-
" Ulie neill! Strahe nach dem Namen Textor.

Mute.
*u

Hochheim am Main , derr l>. November lOwi.

,-„AEkt. Auf dem Marktplatz sind bereits eine größere
ssßstl Buden für Schaustellllilgeil ausgesahren . darunter

>. uei stch „ uch ein großer Zirkus . Nach den Anmeld-
' "durften auch wieder viele Pferde hierherkommen.
'tzh° em Barometerstand scheint das Wetter günstig zuja.. , „ , 1 . - ^ v »11| ^ (J v*
I >. was im Htnvllcke auf die Auslagen der Geschäfts¬

lehr zu begrüßen wäre.
D)er Bischof » Iiserer Diecöse , Herr Dr . AugustinusUli» • - 1 1 •• •• !' • - - -vlUl )U| Uimy

fen ui Llinblllg. feierte am ft. Novemberd. Js. seinen
evurtslag . Der Hochwürdigste Herr ist u „l I. v(o-'1lbl>V"' " ^i ^0 - Der Hochivürdigste H . . . „ ». a.

1850 in Eltville geboren. Längst hat ihn seine
's llwstndt zum Ehrenbürger ernannt und inorgen wird
!i„ Ohe Eeburtstagskittd in feiner Heimat iveilen . um ne=

mU  Oeeen Einwohnern eine schlichte Gevurts-
Ok zu verleben.

>r «ch. Im AmlsgeiichtsgMäilde ist uitlünssts nachts
rt,cn uu’ cbL’ii - Der Dieb hat einige Ttschschubladeurochen morden . Der D 'tvb " hat einige Tischfchubtaden
lstlgt, aller naltirlich keineil roteil Heller gesandelt

baden
die - - o, . » ig « I
abteilung IM2, Stock. Das Ganze betitelt sich„Ein Tag
?’n >Gonen Rhein " und zeigt uns 4 Nheinbilder , die in

-lnstlerischon Aussührung getreu der Natur nachge¬
bildet sind . i . Bild stellt das Binger Loch bei Sonnen¬
aufgang , 2. Bild Lorch bei Mittagssonne . 3. Bi (d Laub
be, Sonnenuntergang, 4. Bild die Lvreler, bei OKond,lacht
dar . Die ganze Ausstellung muß als unbedingt getunneil
velrachtet werden«nd erregt bei Jung und Alt gleich¬
große Bewunderung und Freude . Eine besondere Freude
für ote Kinder ist eine elektrisch betriebene Eisenbahn,
die nn Schneilzugstempv beide Nheinufer durchsährt, eben¬
so die Personen - und Frachldampser , die in stolzer Fahrt
doll Nholilstroiil beleben . Es lohnt sich die Fahrt nach
Wiesbaden , um die,es Meisterwerk der Kleinkunst zu be-
steifti^en . "

Eostft Martk.
winiiil ans dem Himmel geeilten, so heißl es In einem Dosts.
spruch, und der soll bedeuten , dos; es mit dem Martinstage,
dem 11. Nobeniber, allgeineinoil Schuoefall geben wird. Diese
Voraussage trifft jedoch nicht iiuiuer zu, so daß sich tvegeu
dieser Aulündignng niemand zu erschrecken brancht.

Der Schnee ist eine Martinsgabe , die uns beschert wer¬
den kann, und die andere ist die berühmte Martinsgnns mit
Bratapfel », deren Duft das ganze Haus durchsttönst . Der
Martinsmarkt lockt zahlreiche Laudbeivohuer in die Stadt zu
Einkäufen und Unierhalkung niit Musik und Tanz. Der
heilige Martin ist als ein guter Manu bekannt , der allen
etwas mitbringt, besonders Aepsel und Birnen.

Um diese Zeit sieht sich auch der Kaufmann in feinem
Laden um , ob alles Nötige für die Weihnachtsausstellung und
den Weihnachtsverkauf vorhanden ist. Wen » UNS mich ein
strenger Winter prophezeit worden ist, so wird sich doch nie¬
mand dadurch die rechte Weihnachtsstimmung und Borsreude
verderben lassen und jeder wird bemüht bleiben , lieben Auge-
hörigen»nd denen, denen es not tut, eine Ueberraschung zubereiten.

^ Wettervoraussage snr Sonntag , den 7. November-
-Ova -, warmer , nebelig , mehrfach leichte Regenfälle.

4t Neue 50 Psg .-Stücke . Wie verlautet , wird I» den sit.

tzon mmn do ' K ^ , ..Nkii )Ssinänzministeriums die Ausgabeaon neuen 50 Pfg .-Stucken erwogen . Die /rur êit im 1I» ,tn » k

def' ndlichi'n 50 Pfg, -Stücke sind in umfangreichen Mengen ge.
vttsbt worden , und diese Fälschnugeu sind zum großen Teil
JMfÄi » » «Wch luuibt in SD!«V„ t„
i/lrrt K^tschmunzerbande verhaftet , die GO Pfa .-Stücke her-

KfastlfA “, Mehr brachte Es wird beabsichtigt, neue
» « >m sch, S .'" . . .
>MM"»ff "?'' » 'T "'"? t" ft «Wtin■UUflU, Ort« ttt der Regel m der Zeit der Weinlesen »nd „ach

Eine Marke mit dem Nansen-Bildnis.
ei„e Internationale Arbeitsamt in Gen!
KK r ;Ir ^Ptt -tatszertifikrtte der armeni.
den B ldnis des "»? ift̂ '"0/ bestimmt ist. Die Marke ist mitr m weltbekannten norwegischen Polarioricbers
ÄtSV p8,r w "lmiii,r ä
”? Si,2S2i4 )Ä !S™! -»

chm'chili'ches.
WAtzgeurtettter Jnwelkii-icb. Durch Einschlagen eines

Schaufel,sterS wurde auf der Gefolei ein Julveleudiebstahl
ciusactubrt dessen Anstistung dein früheren Polizeibelriebs-
assisteNteu RedieS zur Last gelegt wurde . Wegen dieses Ber-
brtchuio wurde er vom Erweiterten Tchöffettgerlcht in Düffel.
dorf zu zive , Jrihren Zuchthaus verurteilt , legte aber Berufung
cni . Die Große ©ImiCammet nahm nun hehlerische Begünsti¬
gung an und ermäßigte die Zuchthausstrafe aus 18 Monate.
r '‘P E!"».dollzeil >eamter als Dieb . Der ehemalige Polizej.
beamte Deckwe.lkr von Pf, -Gladbach war vor einiger Zeit
vstoei überrascht worden, als er in Uniform im Lager eines
GroßhaMers ,n M .-Gladbach LebeNniittel zu stehlen vor-
suchte Da -r, SchoffengLTicht hcitte ihn deölvcaeit zu drei Mou <r-
ten Gksängms dN'UÜeilt. Dü btt  Stüütckitt !vültscl)aft Kiese
0tr <tfc nicht «nsrelchend erschien, hatte sie Berufung ein-
Aus !!, U!lO die v̂ eeu ûngö?üttunee hüt die Simse jetzt aus
Seq»s Moiraten erhöht.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

24  Sonntlig noch Pfingstkn, de» 7. Nüveinber 1020.
../kvangeliuni : Bon » Unkruul unter dein

tUhrFruhmsse.8,MW M»dekgültesdie,ist uttbffienmkmmuttUh.
io Uhr .v>od )aiTii r j Uhr 'Andncht für die armen Seelen.

MlkliM:
R 30 Uhr erste hl . Messe . 7.15  Uhr Schul, » esse.

Evangelischer Gottesdienst.
21  Sonntag»ach Trinitatis, den7.irNovemberI02n

MNtmmb Äl HPfowoltesvieast, 11.1g Uhr wmderaoltesdienst.
Mittwoch Aend übuilgsituiide des Rirchenchor-,.
Freitag At-end Jung ,ruueiioeretu . Der wonttriiiandenunterrtcht

Sa,,!lc- ^ ^ üstas . den 0, November um 4 tlhk in der



SM HMei«.
In letzter Zeit ist wahr zu nehmen , daß das Verbot,

wonach Schutt , Steine oder andere Gegenstände nicht aus
die Feldwege ausgeschüttet werden dürfen , keine Beachtung
findet.

Das Verbot des § 6 der Regierungs - Polizei -Verord¬
nung vom 14 . Februar 1920 Reg . A . Bl . 1920 S . 37 lautet:

Mit Geldstrafe bis zu 30 RMk . im Unvermögensfalle
mit entsprechender Haft wird bestraft , wer ohne Erlaub¬
nis der Ortspolizeibehörde Schutt , Steine oder andere
Gegenstände auf Feld oder andere zum gemeinen Gebrauch
bestimmte Wege ausschüttet.

Hochheim a . M ., den 3 . November 1926.
_ Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Betrifft : Weidenversteigerung.
Die Versteigeung der Weiden von den Schmalau - und.

Küsbachstücken , sowie den Mainwiesen , wird am 11. Rov
ds . Jrs ., vorm . 11 Uhr im Rathause hier abgehalten.

Hochheim a . M ., den 4. November 1926.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Heberollen für die Umlage -Beiträge der Hessen-

Nassauischen Landwirtschaft ! . Berufsgenossenschaft und Haft¬
pflichtversicherung für das Rechnungsjahr 1926 liegt vom
Montag , den 8 . November ab 2 Wochen bei der Stadt¬
kasse zur Einficht der Beteiligten offen . Den Beitrags¬
pflichtigen werden die zu zahlenden Beiträge durch be¬
sondere Benachrichtigung angefordert . Die Zahlung hat
binnen 8 Tagen zu geschehen . Der Stadtrechner nimmt
Beitrittserklärungen zur Haftpflichtversicherung entgegen.

Hochheim a . M ., den 5 . November 1926.
Der Magistrat.

EHRENFELS
Ältestes Haus
am Platze

An allen Markttagen große

T &nz - Befustigiing;

w

Montag Früh - Konzert
in den unteren Räumen — -

B

Speisen und Getränke  in
bekannter Güte

vie vielzeitige flettvemümg
von Maggi'; Äinrc

ist mancher Hausfrau nach unbekannt . Nicht
nur Suppen aller Art , sondern auch Gemüsen,
Soßen und Saluten verleiht ein kleiner Zusatz

feinen , kräftigen Wohlgeschmack.

Man verlange ausdrücklich Maggfls Würze.

Telefonistin
weiche auch auf Schreibmaschine perfekt ist und

stenografiert , per sofort gesucht.
Nur in Hochheim ansässige Damen wollen Offerte

einreichen.

Hochheimer Markt!
Gasthaus „Zum Taunus"

Erstklassiges Konzert
imiiiiiiminuiiiHiiiitiiiiiiiiiiumiiiiiiii)iiiittiiintiiiiiiiiiniiiiiminiiiiuiiiiiiiiiimmim

Nur naturreine Hochheimer Weine . Eiaene
Hausschlachtnng . Reelle Bedienung . Es ladet
frenndlichst ein : Der Besitzer Phil . Schreiber.

Deutschlands g rößte

11 Straußwirtschaft
Weingut Kroeschell

Hochheim a . M.
ausser la Naturweihen prima warme Küche,

Spezialität:
Gänsebraten

Zum

Hochheimer Markt
am 7 ., 8 . und 9 November unwiderruflich

zum letztenmal geöffnet

Samstag,  den 6 . November nachmittags
5 Uhr Beginn des

Marktrummels mit Konzert

Glauben Sie mif
es ist wirklich leicht , Ihren Bedarf

in Herren - und Damen-

Garderobe , Möbet,
Betten , Polsterwaren
sowie vielen anderen wichtigen Ge¬
genständen für Haus und Familie bei
mir auf bequeme Teilzahlung zu
kaufen . Der gute Ruf meines seit
27 Jahren bestehenden Geschäftes
bürgt Ihnen für reelle und kulante

Bedienung

auf Kredit!
Kommen Sie zur guten alten Firma

Getreide Industrie und Handels A. (!.
Hochheim am Main

Geschäfts ~Eröffnong!
Der verehrten Einwohnerschaft von Hoch¬

heim zur Kenntnis , daß ich ab heute in
meinem Hause Massenheimerstrasse 40 ein

Uhren Gold «* und

Sdberwaren ^ eschäft
eröffnet habe . Moderne Standuhren , Regu¬
latore mit Gongschlag , Wecker , Taschen-
u. Armbanduhren , sowie moderner Schmuck.
Anfertigung von Trauringen in jeder Preis¬
lage . Gleichzeitig empfehle ich mich in
Uhrreparaturen aller Systeme , nebst Gold-
und Silberreparaturen.

FRITZ RIEDEL.

Hochheimer Markt!
Tür alle Interessenten
Treffpunkt bei Herrn Meschino, Hochhcim
Weiherstratze , Ecke Elisabethenstraße

Besprechung aller Bedarfsfrageu in Maschinen-

Düngermitteln -Futtermitteln.

„ LmirnmiIWlW Zentral*GenHMnli
E . ® . m . b . H ., Wiesbaden.

Neu - Wäscherei
. Üegriindet 1910

Stumm - RoBkopp , Mainz-Kosthöim
Luisenstraße 22  empfiehlt sich m

Wäsche aller Art

Spezialität:
Herrenstärkwäsche
Gardinen Spannerei

Annahmestelle in Hochheim : Jac . Julius
Siegfried , Massenheimerslr. 37, Eingang

Altenauerstraße.

Wom-MMiele Prie debeFg
Das führende
Theater am Platze!

Samstag u. Sonntag abend 8.13
Uhr bringen wir : den schönsten
u . besten Stimmungsfilm von allen
die seither erschienen sind, der
beiden llr -Komiker:

Jot ii. Wachs» INI Zirkus"
Eine lustige Geschichte von Künst¬
lern , Fürsten und Akrobaten in
7 Akten . Der 2. Lustspielfilm

«by als AllWMk
Tolles Lustspiel in 2 Akten . In
der Hauptrolle Bobby Vernon.
Gut geheizter Raum

Samstag Abend

iw&tt « SchWI-Fell-
Es ladet freundl . ein

Der verehrten Einwohnerschaft von
Hochheim und Umgebung zur göfl.
Kenntnis , daß ich ab 6 . November
ds . Zrs . über die Markttage bis
21. November eine

Mil. Schreiber..Zum
Taunus'

V

Strautz - Wirtschaft
eröffnet habe . Für gute Speisen,
selbstgezogene Weine , sowie eigene
Hausschlachtung ist bestens gesorgt.
Es ladet freundlichst ein

Der Strauhwirt
Wilhelm Schreiber , Weiherstr . 33

Für die Markttage!
empfehle

Flnlchenmjiie
älterer und längerer
Jahrgänge  zum
Preise von 1.20? ,SW*,
an ohne Glas , eige¬
nes Wachstum

laEidcrfctfltäy
9 Pfd . Mk . fra ^ frs

Dampfkäsefabrik . Ren »- «'

!v sie,re Stelle » j

SteNenvermittluNÜ
iifür alle besseren weiblich ^fi^ „

rufsarten in Haus , e?0!!1*ufe)'
Schule (auch für männl Ak ^ -

Die Anzeigen -Annnhme .ich
bekannte Familienbw

Daheim
das über ganz Deutfchlm ^ chlch

tet ist und Angebot und
rasch und sicher zusaiEzstF

Winter -Fahrplan.
In der Miklztnnfl « ad ) © ieöhnhcw,

Vormittags
Nachmittags

6,38

12,27 5,42 6,16 W 7,22 9,27 11,53
1.31 W 2,15 2,47 t 3.33 5,39 6,10 W

7,25 8,42 10,08 11,41

I » bee Nichtnng und ) Frankfurt.
Vormittags 4,28 5.33 W 5,43 6.25W 7,15 8,57x

10,46
Nachmittags 12,20 1,34 2.28 3,58 W 5,04x 5.40 W"

6,31 8,34 9,42 11,23

Zeichenerklärung : 933. 9Bcrftags , f Samstags , 933. * nur
bis Flörsheim W. außer Samstags.
S . Sonntags , x über Griesheim.

Cuflw. smrtn
Edelstratze 13.

Verkaufe
Über die Straße prima

ff »lisii 1925er44

01( 111 Schäfer
Weiherstraste 36,
(I . Hannappel)

befindet sich in der Geschah
unseres Blattes,

Da Pubtikun , hat .hM
e Stellen -Anzeigen WvtzjiFdie

und Gesuche ) Pensions
und Gesuche » für , bei (ff) ,
geben und die Gebuh>
Ausschlag) zu entrichten- „ ßO
pedition erfolgt prompt Kepeonion erfolgt pro .- e - ^ v-
traulich , ohne Spesen sB
sfelter , dem mir damit jedO' UU, VCIII tun ÜUHU* *
Mühewaltung abinch>ch^ Daĥ „

Die Anzeigenpreffe im
sind im Vergleich E e„ ^
Auflage niedrig und
üeiuöihii ; ra «ihip « 5;8«üe (7 Silben ) für
geböte 80 Psg,
60 Pfg ., i brige llcine
Rm 1.— . zl«zê ^

Wir empfehlen,
»lögllchst stühzeittg .

Die Eeschäftsstcl »' -

Verlag H . Dreisbach^
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__ Zweites B latt ._
WMch -riMche Verhandlungen.

Ueber die Mitte dieses Monats in Paris beginnenden
französisch - russischen Schuldenverhandlungen erhält der Asien-
Osteuropadienst von prominenter englischer Seite , die über
die Besprechungen zwischen Krassin und Chamberlain aufs
beste orientiert ist , auf Grund der Pariser Berhaudlungs-
Protokolle zwischen Rußland und Frankreich folgende authen¬
tische Darstellung , die im Hinblick auf die außerordentlichen
Schwierigkeiten der weiteren Verhandlungen von außer-
aewöhnlichem Interesse ist:

Nachdem beide Seiten seit dem ersten russischen Vorschlag
von 1925 sich gegenseitig eine Reihe von Zugeständnissen ge¬
wacht hatten , wurden die Verhandlungen im Juli dieses
Wahres wieder erfolglos abgebrochen . Die Ursache hierfür lag
darin , daß die Sow,etdelegation eine von den Franzosen zur
Aufnahme in das Abkommen vorgeschlagene Klausel von der
--günstigsten Schuldenregelung " ablehnte . Durch diese Klausel
hatte sich die jeweils „ günstige Schuldenregelung " , die Ruß-
la >id mit jeder anderen Macht treffen und die anderen An-
teiheinhabern bessere Bedingungen bieten sollten als der fran¬
zösischen, automatisch auf die französischen Inhaber russischer
Papiere ausgedehnt . Die französische Delegation erhielt durch
die russische Weigerung den Eindruck , daß die Sowjetregierung
Irch ihre Handlungsfreiheit bei ihren Schuldeuverhandlungen
Mit Amerika und England sichern wolle . Gegenwärtig stehen
sich folgende zwei Vorschläge gegenüber : Die Sowjetdelegation
erklärte sich vor Abbruch der Juli -Verhandlungen bereit , je
60 Millionen Goldfranken jährlich im Verlaufe von 52 Jah¬
ren oder 50 Millionen jährlich im Verlaufe von 62 Jahren
Unter der Bedingung zu zahlen , daß sie langfristige Kredite
>n Höhe von 226 Millionen Dollar erhält , darunter 75 Mil-
nonen Dollar in bar und 150 Millionen in Waren . Di«
Geldkredite sollten der Sowictregterung in Dollar ausgezahll
Und ihre Rückzahlung sollte drei Jahre nach Empfang des
Feldes beginnen , die Rückzahlung der Warenkredite jedoch erst
fünf Jahre nach Lieferung der Waren . Ferner erklärte sich
die Sowjetdelcgation für verpflichtet , mit der französischen
Regierung einen dem deutsch -russischen analogen Handels¬
vertrag abzuschließen . Diesen Vorschlag bezeichnete die fran-
iösische Delegation als unannehmbar und schlug ein Abkom¬
men auf Grund einer Jahreszahlung von 82 Millionen Gold¬
franken im Verlauf von 62 Jahren vor . Die russischen Zah-
mngen sollten dabei mit 50 Millionen Goldfranken im Jahr
beginnen . Was >edoch die Barkredite anbclrifft , so hielt die
Delegation es für unmöglich , für solche Kredite Sorge zp
Iragen . Da die Sowjetdelcgation die von den Franzosen all
Bedingung gestellte Aufnahme der Klausel von der „ günstig¬
sten Schuldenregelung " ablehnte , mußten die Verhandlungen
abgebrochen werden.

Sie staatliche Wohmingsrente.
Ein Protest der Grundbesitzer.

Der Zentralverband deutscher Haus - und Grundbesitzer-
Vereine e " B"  als Organisation des deutschen HausbcsttzeS , ver-
össentlicht zu der beabsichtigten Umwandlung der Mietziussteuer
in eine Rente seine Stellungnahme . in der es u. a. heidi:

1. Die Umwandlung der  H a n S z i n -s st e n e r in eine
öffentliche Rente bedeutet nichts anderes als eine Verewigung der
jetzigen Mietzinssteuer in anderer Form . Sie macht aus einer
Uebergangsbelastung eine Dauerbelastung der Grundstücke , die
zwar formell vom Hauseigentümer , in Wirklichkeit aber vom
Mieter getragen werden mutz, da sie sich in den Mictspreisen
answirkt . Es kann also auch der Mieter kein Interesse daran
haben , für die Wohnung mittelbar an den Staat eine Rente
zuführen.

2. Die Rente soll den angeblichen Geldentwer¬
tung  s g e w i n n des Hanseigentümers erfassen . Man über¬
sieht aber dabei die Tatsache , daß neben dem Fremdkapital auch
das Eigenkapital des Hausbesitzers um 76 Prozent durch das Auf¬
wertungsgesetz abgcwcrtet worden ist und daß mangels Ertrags¬
fähigkeit der Häuser die gemeinen Werte gegenwärtig im Regel¬
fall nur 15 Prozent bis 25 Prozent der Fricdenswerte betragen.

3. Wenn wirklich jemandem eine „Rente " aus der Abstoßung
der Hypotheken zukommen könnte , so wäre es nicht der Staat,
sondern diejenigen , die ihr Kapital im Frieden in den Häusern
investiert haben : Hypothekenglaubiger und Hauseigentümer.

4. Die öffentliche Rente stellt eine reale Vorbelastung
der Häuser  dar , gleichviel , ob sie grundbnchlich gesichert wird
oder nicht , die nicht nur den Rang der Aufwertnngshypotheken
und sonstige Reallasten verschlechtern , sondern auch zu einer bevor¬
zugten Befriedigung aus dem Grundstück im Falle einer Zwangs¬
versteigerung vor allen Hypothekenforderungen berechtigen würde.
Die Pfandbriefe der Hypothekenbanken und die hypothekarisch
gesicherten Kredite , insbesondere der kleine Sparer , würden ge¬
wissermaßen gesetzlich verschlechtert.

5. Die Rente würde aus den zu 1. und 4. genannten Gesichts¬
punkten seit ihres Bestehens — tut Regelfälle also dauernd —
auf d i e Grundstückswerte drücken,  damit die dringend
notwendige stärkere Mobilisierung des immobilen Kapitals für
alle Zukunft verhindern , dem Wiederaufbau des deutschen Real¬
kredits geradezu den Weg verbauen und geeignet sein , einen Zu¬
sammenbruch ans dent Realkreditmarkt herbeizuführen.

6. Die Rente würde , auch wenn sie als ablösbare Amorttsa-
tionsrente ansgcstaltet würde , vom Hausbesitzer nicht zurück¬
gezahlt oder getilgt werden können , da er neben den 1932 gesetz¬
mäßig fälligen AufwertungsHypotheken  auch noch die
öffentliche Last , die kapitalisiert in Rechnung gestellt werden muß,
abstoßen müßte , während nicht einmal Mittel für die Ablösung
der Aufwertungshypotheken in den Mictseinnahmen vorhanden
sind. Das Eigenkapital des Hausbesitzers würde vollkommen illn-
lorijch . und die Möalichkeit . neue Kredite für Ausbesserung des
Betriebskapitals oder zu sonstige » produktiven Zwecken auf-
zunchmcn , unmöglich gemacht.

Die Eriverbslosensürsorge.
Beratungen der Fraktionen.

Den Gegenstand der Beratungen in den Fraktions¬
sitzungen im Reichstage bildete in erster Linie die Frage der
Erwerbslosenfürsorge . Die Reichsregierung hat ihre Absicht
bekanntgegeben , aber ^ die ausgearbeitete Regierungsvorlage
ist beim Reichstag noch nicht eingegangcn . Die Fraktion der
Deutschnationalen Volkspartet nahm über die Frage die Re¬
ferate der Abgeordneten Lambach und Dr . Ravemacher ent¬
gegen.

Die Deutschnationaleni würden geneigt sein , auf den
Boden der Regierungsvorlage zu treten und die Erhöhung der
Erwerbslosenünterstützung um 10 Prozent grundsätzlich zu¬
billigen . Sie haben aber gewichtige Bedenken gegen die ge¬
samte Verteilung der verfügbaren Beträge auf die einzelner
Gruppen der Erwerbslosen . Sie find insbesondere dagegen,
daß den jüngeren und ledigen Erwerbe Htm im besonderen
Matze die Vorteile der Erhöhung zusallcn während die größte
Rot bei den älteren Arbeitern und bei dm Arbeiterfamilien
herrscht . Es ist daher zu erwarten , daß die Deutschnationalcn
Beratungen über die Regierungsvorlage beantragen werden.

Die Sozialdemokrat  en werden zunächst ihre
eigenen Anträge über die Erhöhung der Erwerbslosensürsorgc
vertreten , überlassen aber die weitere Verfolgung der Ange¬
legenheit ihrem Fachausschuß . Die Fraktion sieht keine Ver¬
anlassung , Beschlüsse zu fassen , bis die Mitglieder des Fach¬
ausschusses einig sind . Sie wartet ferner ab , ob und welche
Kompromißvorschläge noch gemacht werden . Außerdem be¬
faßte sich die sozialdemokratische Fraktion mit der Frage des
Achtstundentages sowie mit der Frage der Fürstenabfindung,
für die sie bekanntlich einen eigenen Antrag eingebracht hat.
Die Zentrumsfraktion  stellt sich in der Erwerbslosen-
srage hinter die Regierungsvorlage.

Nie llmtmbe in Spanien.
Zur Verhaftung der Verschwörer in Frankreich.

Nach dem „ Petit Parisien " soll zwischen dem aus Paris
verschwundenen Obersten Macia und den der Organisation
der Revolutionäre beigctretenen Italienern vereinbart wor¬
den sein , daß Macia jede antifaszistische oder revolutionäre
Bewegung gegen Mussolini  unterstützen werde . Nach
dem gleichen Blatt sind in Paris fünf Spanier  in dieser
Angelegenheit fest genommen  worden , darunter ein ge¬
wisser Ramio , Angestellter einer spanischen Bank in Paris , der
als Schatzmeister der Bewegnng fungierte . Die in der Woh-
ttuna des Obersten Macia im Bois de Colombes voraenom-

mene Haussuchung soll ergeben haben , daß hier das Hcn^ t-
auartier der ganzen Bewegung sei. An der Etngangstur
habe sogar gestanden : „ Estat Catalan " . In der Wohnung
selbst habe man z w a n z i g K o f f e r mit AusrustuncMcgen-
ständen , darunter Fcldtelephonleitnngen und einen Morse¬
apparat , gesunden . Alles sei beschlagnahmt worden.

politische Tagesschau.
---> Aus der letzten Sitzung des Rcichskabinetts . ^ Das

Reichskabinett beschäftigte sich u . a . mit der Frage der Bemn-
Haltung einer Weltausstellung in der Reichshauptstadt . Das
Reichskabinett sah keinen Anlaß , eine Entscheidung zu treffen.
Infolgedessen kam die eventuelle Bestallung eines Reichs-
kommissars nicht in Frage , so daß die Namhaftmachung der
in der Oeffenllichkeit erwähnten Persönlichkeiten lediglich ans
Kombinationen oder Vorschlägen beruht . In der Aussprache
wurden übrigens gegen den Plan sehr erhebkiche wirtschaftliche
and finanzielle Bedenken laut , die sich aus der wirtschaftlichen
Gesamtsituation ergeben . Weiterhin hat das Reichskabinett
die Zuleituna der Tenkschriit über den Ankauf des «Kaiser-

Althochheim.
Unter dieser Ueverschrift sollen iin Lause der Zeit iin

„Neuen Hochheimec Stadlauzeiger " Beitrüge zur Heimat¬
kunde und Geschichte der Stadt Hochheim und ihrer Ge¬
markung erscheineu . Keine gelehrten Arbeiten , nur kleine
Abhandlungen , mehr Hinweise und Anmerkungen , kurz und
gemeinverständlich gehalten , soweit der Gegenstand es ge¬
stattet Nicht regelmäßig — noch ist nichts zurechtgeschrie¬
ben — in ganz zwangloser Folge je nach Veranlassung und
Gelegenheit , Neigung und Zeit . Dabei sollen besonders
solche Gebiete behandelt werde », die bisher zu kurz gekom¬
men oder gar nicht berührt worden sind.

Vor allem aber sollen diejenigen Werte der Vergangen¬
heit herausgehoben werden , die heute noch lebendig fort¬
wirken oder ihre Wirkung zum Schaden der Gegenwart
eingebützt haben . Die folgende Abhandlung Nr . 1 wird dem
Leser auf einem Sondergebiet zeigen , was damit gemeint
ist . Sie enthält den unveränderten Abdruck meines Be¬
gleitwortes zu einer Folge von 12 Anfichtstarten , die ich
vor nunmehr 15 Jahre » im ersten Jahr meines Hochheimer
Aufenthaltes nach eigenen Ausnahmen herausgegebe » habe.

Otto Schwabe.
1

Begleit,vort.
Eins muß man diesem Städtchen lassen : Es hat sein

eignes Gesicht ! Weither zieht sich das Nebgelände von
Osten nach Westen sanft aus dem Maintal herauf und
trügt wie eine Krone die laughingezogene Silhouette der
«ladt . Freundlich grüßen schmucke , Helle Häuser und hohe,
kernige Mauern mit der Kirche und der atten Dvmdecha-
llei Meilen weit ins Land hinaus in die Lande um den
Main und Rhein . Wer dieses Bild auch nur einmal in

flüchtiger Vorüberfahrt genossen hat , wird es so leicht
nicht wieder vergessen.

Und das Stadtbild im Innern ? Gewiß , es hat das
gleiche schwere Schicksal gehabt wie so viele unserer klei¬
nen und großen Städte : die Stadterweiterung so etwa
seit den 70er Jahren hat neue Viertel von trostloser Öde
und Langweile erstehen lassen . Das lag eben so in der
Zeit . Erst ganz neuerdings — und später als anderswo
— setzt schüchtern einige Besserung ein.

Auch die Altstadt hat gelitten . Neubauten und Um¬
bauten . nach schlechten Großstadtmnstern haben hie uird da
die schöne Harmonie dieses Stadtteils unbarmherzig zer¬
stört . Ganz ohne Rot , denn dieselben Bauausgaben hätten
sich mindestens ebensogut und in durchaus zeitgemäßer
Form auch ohne Beeinträchtigung des Stadtbildes lösen
lassen.

Trotz alledein zeigt aber die Altstadt noch eine Fülle
recht reizvoller Straßen - und Architekturbilder . Zwar nichts,
was in den Büchern über Kunstgeschichte verzeichnet steht,
keine Werke von lautem Ruf : nur einfache Lösungen der
Bauaufgaben des Alltages : aber diese voller Charakter
und Kraft , sein durchgebildet und abgewogen , vornehm
zurückhaltend und doch weithin grüßend wie mit treuem,
ehrlichem Blick : und dazu so mannigfaltig und reich ln
den Bausormen , daß kaum eine Ecke der anderen gleicht!
Auf diesen überkommenen Schatz aus vergangenen Jahren
sollen die Heimatschutzkarten in erster Linie Hinweisen.
Halten wir ein mit der sinnlosen Zerstörung des Alten
nur weil es alt ist ! Und bauen wir heute in den For¬
men unserer  Zeit und unserer  Baumaterialien aber
aus dem guten alten  Bangeist heraus:

einfach , fachlich und schön!

2.
Bei Eraeuerungsarbeitea am Winzerhaus in der Main¬

zer Straße sind unter dem Putz im ersten Stock recht schöne,
reichgeschnitzte Eckpfosten ans Eichenholz zuni Vorschein ge¬
kommen , hüben ein Männer - drüben ein Frauenkops in
Hermenform , mit Früchten aller Art reich verziert , linier
ihnen spielt die Weintraube eine große Rolle — es müßte
nicht Hochheim feilt ! Die Arbeit zeigt den Charakter der
Barockzeit und dürfte so etwa um 1700 entstanden sein.
Ist nun auch die Schnitzerei aus der Rühe betrachtet nicht
als Kunstwerk zu werten , so paßt sie sich doch den Maß-
oerhältnissen des Hauses vorzüglich ai und wirkt recht
gut in die Ferne . Damit erfüllt sie ihren Zweck, das
stattliche Haus schmuckvoll herauszuheien . Es bildet eine
schöne Baugruppe zusammen nrit seinen später erbauten
Nachbarhäusern „ Zur Rose " und früher „ Kunz " , deren
Stratzenlangsronten es als Giebelhaus mit hohem , spitzen
Satteldach und zweigeteiltem Schiefergiebel wirksam un¬
terbricht . Eine schöne , alte , einfache Hofmauer mit hohem
Einfahrtstor vermittelt den Anschluß gegen das Kitnz ' sche
Haus hin . Uedcr der Eangpfotte grüßt ein recht gut ge¬
arbeiteter Christnskopf in Flachrelief init sehr weichen
Zügen . Schade nur , daß seit Fahren die Madonna mit
dem Kinde aas dem noch vorhandenen steinernen Eckposta-
ment fehlt . Sie stand unter einem kleinen Schutzdach oben
ait der Haasecke so schön zwischen Licht und Schatten . —
Findet sie nicht zurück auf ihren alten Platz?

So alle , charaktervolle Bauten wie dieses Haus sollte
man halten , sv lange es um geht . Sie sind in ihrer ein»
fachen Schönheit die schönste Zierde einer kleinen Stadt!

. sFortsetzung folgt ) .
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Hofs" und die Unterbringung der Reichsbchörden in Berlin an
den Reichsrar und Reichstag einstimmig genehmigt. In der
Denkschrift sind die sachlichen und finanziellen Vorteile, die
sich für das Reich aus dem Ankauf im Zusammenhang mit
den übrigen Maßnahmen ergeben, eingehend dargelegt. Die
Denkschrift wird auch der Oeffcntlichkcitübergeben werden.

Die Trennung von Ober- «nd Niedcrschlesicn. Mit
dem 1. November ist das Gesetz über die Trennung und Aus-
einandersetznng de : Provinzen Ober- und Niederschlcsien in
Kraft getreten. Damit übernehmen, wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, diese beiden Provinzen die
Verwaltung aller ihr Gebiet betreffenden Selbstverwaltungs-
and Anftragsangelcgenheiten, soweit sie ihnen nicht schon
ruher übertragen worden waren

Der Atteniat-pnM in Stlderheim.
Der zweite Vcrhandlungstag. — Schluß der Beweisaufnahme.

dem Schwurgericht in der bischöflichen Residenzstadt
Hildesheim hat sich noch einmal Drama von Leiferde, das
durch die drei jugendlichen Angeklagten Schlesinger und die
Gebrüder Weber verursacht worden ist, abgespielt. Bei der
Vernehmung der Angeklagten gab Schlesinger eine genaueDarstellung des Attentats.

Die Werkzeuge hätten sie am Bahndamm gefunden. Den
Hemmschuh, den Bremsklotz und den Schraubenschlüssel hätten

«uf die Schienen gelegt, und zwar hätte diese Pyramide
Wi»y Weber errichtet, der Zug fei aber ohne weiteres dnrch-
gefahren. Darauf hat Willy Weber den Vorschlag gemacht,
doch durch Lockerung von Schienen den. Zug zur Entgleisung
zu bringen. Wir dachten damals, der Zug bleibt stecken, die
Reiienden steigen aus und ivir können den' Postivagcn berau¬
ben. W,e wir die Schienen lockerten, kan, mir zlun ersten Male
der Gedanke, daß wir

eine schlechte Tat
vor hatten. An einen Verlust von Menschenleben haben wir
nicht gedacht. Trotzdem wollte ich den Plan aufgebcn und er¬
klärte Willi: Wir müssen die Schienen wieder zusamincn-
schrauben und gehen einfach weg. Willy sagte: Jetzt komint

ant>eF t hinterher , jetzt muß er es sein. Ich
felbit habe an den Schienen nichts mehr gemacht. Unmittelbar
daraiif kam der v -Zng an und entgleiste.

Wir hörten nur ein Klirren von Scheiben und auch
Schmerzensschreic. Wir flüchteten sofort und hörten in der
Jerne noch das Signalpfeifen der Lokomotive. Als der Vor¬
sitzende darauf hinwies, daß sie also den Plan der Beraubung
llsir ntcht ausgeführt hätten, erwiderte Schlesinger: ,,J „ dem
Augenblick, als wir hörten, daß jemand schrie, dachten wir gar
N-cht mehr an diesen Plan ." *

Als zweiter Angeklagter wird Willy Weber vernonimeu.
Gr bestätigt im wesentlichen die Darstellung Schlesingers.

Die Beweisausnahme
ergab eine starke Belastung Walter Webers  durch die
Zeugen. Walter Weber habe •nidjt nur vor der Tat davon
gesprochen, daß Schlesinger und sein Bruder den Gedanken
eines Eisenbahnattentats erörtert hätten, sondern nach dem
Attentat habe er auch erzählt, daß er selbst niit den anderen
auf einer Generalstabskarte die Orte ausgesucht hätte, die für
ein Attentat in Betracht kämen. Der Angeklagte Walter Weber
K-üreitet erregt diele ibu lehr belastenden Llusjaocn der äcuaax,
? ^ r die Zeugen ölerven rro? ernoringticher Ermahnung durch
den Vorsitzenden bei diesen Bekundungen.

Zeuge Böker erklärte, daß Walter Weber das Geständnis
von seiner Mitwisserschaft eingeschränkt habe, als er von der
Strasbarkeit der Nichtanzeige erfahren habe. Walter Weber
erwidere darauf, er habe immer noch geglaubt, sein Bruder
und Schlesinger konnten eine solche Tat nicht begangen haben.

Kriminalkommissar Rätz bekundete, Schlesinger habe sich
zunächst bis zum Aeußersten gesträubt, zuzugeben, daß er mitOpfern gerechnet habe.

Danach wurde der Direktor der Heil- und Pflegeanstalt
,Hildcshe>m als Sachverständiger über den

Geisteszustand der Angeklagten
vernommen. Der Vorsitzende wies darauf hin, daß die Anqe-
klagten behaupteten, sie seien zur Zeit der Aufstellung des

HuM getrieben gewesen. Es sei auch zu prüfen,
ob nicht der § El in Anwendung kommen könne.

Daß medizinische Gutachten.
Der Sachverständige erklärte, die Angeklagten konnten

- äU  den Jugendlichen gerechnet werden. Bei allen dreien

müsse auch zugegeben werden, daß sie P,ychopatyen seien unv
doch habe das Ergebnis der Untersuchung nichts erbracht, was
dahin ausgelegt werden könnte, daß damit

die Zurechnungsfähigkeit
in Zweifel gestellt werden könnte. Nicht einmal eine gemin¬
derte Zurechnungsfähigkeitkönne in Betracht gezogen werden.
Die Angeklagten hätten auch nicht versucht,' irgendwie den
Eindruck zu machen, als unzurechnungsfähig zu erscheinen.

Der Oberstaatsanwalt beantragt die Todesstrafe.
Oberstaatsanwalt Dr . Stelling beantragte folgende Strafen:
Gegen den Angeklagten Schlesinger wegen vorsätzlicher

Eisenbahntransportgefährdung in Tateinheit mit Mordversuch
eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren , ferner wegen vollendeter
Transportgefährdung in Tateinheit mit Mord die Todesstrafe
und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Dieselbe
Strafe wird für den Angeklagten Willy Weber beantragt.
Gegen Walter Weber wird wegen Beihilfe zum Verbrechen der
Transportgefährdung in Tateinheit mit Mord eine Zuchthaus¬
strafe von 4 Jahren beantragt; ferner Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre und Anrechnung der Untersuchungs¬
haft.

Der Angeklagte Schlesinger nimmt den Strafantrag voll¬
kommen ruhig entgegen. Der Angeklagte Willy Weber zeigt
lebhafte Bewegung und hört den Antrag ebenso wie fein
Vruder Walter mit gesenktem Kopfe an.

Aus aller Well.
□ Verhafteter Gattcnmörder. In Dessau  wurde de,

Schlosser Friedrich ans Neustadt bei Ilfeld , der seine Ehefrau
ans bisher unbekannten Gründen in Neustadt ermordet hatte
festgenommen. Friedrich hatte sich nach der Tat zu seinen
Eltern in Dessau begeben, die von dem Verbrechen nichts
ahnten. Die Festnahme erfolgte in der Wohnung eines Freun¬
des, den der Mörder ausgesucht hatte.

D Zwei Todesopfer bei einem Autounglück. In der Nähe
von Tessin fand ein Briefträger ein zertrümmertes
Auto, das von der fünf Meter hohen Chausseeböschung hcrab-
gestürzt war. Die beiden Insassen des Wagens, der Chauffeur
und der Kaufmann Harnack aus Crivitz, waren tot.

□ Skelettfunde auf dem Gut Petzow. Am Rande des
Parkes von Petzow am Schwielow-See, der dem Gutsbesitzer
v. Kahne gehört, fanden Obstzüchter beim Umgraben der Erde
zwei guterhaltene Skelette, die in etwa einem Meter Tiefe
lagen. Die Obstzüchter machten der Landjägerei in Werder
Mitteilung von dem Funde. Bisher war es nicht möglich,
die aufgesnndenen Skelette zu identifizieren. Man nimmt an,
daß sie etwa drei bis vier Jahre am Waldrand« vergraben
gelegen haben.

A Frankfurt a. M. (Explosion eines Gas¬
herdes .) Aus bis jetzt unbekannter Ursache explodierte in
der Meisengasse ein Gasherd, wodurch erheblicher Material-
schaden entstand und ein Dienstmädchenverletzt wurde.

^Frankfurt a. M. (3 0000 Mark unterschlagen .)
Der Buchhalter des Friedrichshcimes, Pfirsich, hat im Laufe
der letzten Jahre 30 000 Mark unterschlagen und das Manko
durch falsche Buchungen zu decken versucht. Bei einer Bücher¬
revision kam man den Veruntreuungen auf die Spur . Pfir¬
sich war flüchtig gegangen, stellte' sich aber, da er völlig
mittellos war , in Berlin der Polizei.

A Friedberg. (D i e Maul - und Klauenseuche .)
In Okarben ist die Maul - und Klauenseuche ausgcbrvchen.
Der Ort wurde zum Sperrbezirk und die Gemarkung zum
Bevbachtungsbezirk erklärt. In Beienheim, Melbach und
Osthcim bei Butzbach, sowie in Donholhausen und Katzenfurt,
Kreis Wetzlar, ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

A Alsfeld. (Eine Million Zigaretten ab -"
sichtlich verbrannt .) Ein nicht alltäaliches Schauspiel
konnten die Bewohner unserer Stadt erleben, nämlich die
Verbrennung von einer Million Zigaretten unter einem
Kessclfeuer. Die frühere hiesige Zigarettenfabrik Wisla, die
nach kurzer Zeit ihren Betrieb wieder einstellte und in Liqui¬
dation trat , hatte noch einen Bestand von etwa einer Million
Zigaretten im städtischen Weinhanse lagern, die noch zu der-
steuern waren. Da die Firma die neue Materialsteuer nicht
bezahlen konnte, war der Verkauf der Zigaretten nicht mög¬
lich. Diese wurden daher auf Anordnung der Zollbehörde
unter Aufsicht von Zollbeamten unter einem Kesselfener ver¬brannt.

A Gießen. (Schlägerei .) Eine blutige Schlägerei
und Schießerei trug sich Montag nacht in dem Nachbardorse
Münchholzhausen zu. Dabei erhielt ein junger Mann namens
Karl Hahn einen Revolverschuß in den Unterleib und ein
zweiter Bursche einen Schuß in den Arm. Karl Hahn wurde
in bedenklichem Zustand in die Klinik gebracht.

A Gießen. (Unterschlagung beieinerBürger-
m c i st e r e i.) Kürzlich kam man Unterschlagungenauf die
Spur , die von zwei Angestellten der Bürgermeisterei in Klein-
Linden begangen worden waren. Die Untersuchung ergab,
daß sich die Verfehlungen auf mehrere tausend Mark be¬
laufen. Der Gemeindcrat beschloß nunmehr, den. Bürger¬
meister und andere verantwortliche Gemeindebeamtenfür den
Schaden haftbar zu machen und zivilrechtliche Schadenersatz¬
klage anzustrengen.

A Wiesbaden. (Schadenfeue  r .) Im Schuppen
einer Drogenhandlung in der Friedrichstraße entstand, offen¬
bar infolge Selbstentzündung, Feuer . Der Feuerwehr, die
den Brand mit sechs Schlauchleitungen bekämpfte, gelang es,
ein weiteres Ansbrcilen des Feuers zu verhindern. '

Die Lohnffeuerbeträge der Arbeitnehmer.
Verspätete Abführung der Beträge ist strafbar.

In dieser Frage bestehen erhebliche Zweifel. Vor allem
herrscht Unklarheit darüber, ob der Arbeitgeber, der mit der
Abführung der vom Lohn seiner Arbeiter ordnungsgemäß ein¬
gehaltenen Stcnerbeträge an die zuständige Finanzkasse »<
Rückstand bleibt, sich der Steuerhinterziehung oder Stcucr-
gefährdung oder nur einer Ordnungswidrigkeit schuldig macht

In einem Falle, der zur gerichtlichen Entscheidung ge¬
langte, hatte der Arbeitgeber die Lohnstcuerbcträgc, da ihiN
das erforderliche Geld fehlte, an die Finanzkasse nicht abge-
führt , das Finanzamt aber ausdrücklich um Stundung gsi
beten, die indes abgelehnt wurde. Die Strafkammer , an dck
die Sache darani aelanate. kielt lcdialicb eine Ordnnngs-
wldrigkelt für vorliegend und erkannte gegen den Angeklagten
auf eine Ordnungsstrafe gemäß § 377 der Reichsabgabcn-
ordnung.

Damit war das zuständige Finanzamt aber wiederum
nicht einverstanden. Es war der Ansicht, daß eine Steuer¬
hinterziehung vorliege und legte Revision beim Oberlandcs-
gericht ein. Der Strafsenat führte in seinem Erkenntnis unter
anderem aus:

„Eine Verkürzung der Steuereinnahmen liegt bereits
in der nicht pünktlichen Abführung der Steuerabzüge. Es
ergibt sich daher nach § 359 der Reichsabgabenordnung der
Tatbestand der Steuerhinterziehung . Zur Entscheidung der
Frage aber, ob eine Steuerhinterziehung oder nur eine
Stenergefährdnng vorliegt, kommt es darauf an, ob der
Schuldige das Bewußtsein hatte, daß er die Steuerein¬
nahmen verkürzte. Falls ihin das nicht nachgewiesen wer-
den kann, so kann nur eine der R. A. O. zur Anwendung
kommen, der denjenigen straffrei läßt, der in unverschuü
bereut Irrtum über das Bestehen oder die Anwendbarkeit
steuerrechtlicherVorschriften die Tat für erlaubt gehalten
hat. In diesem Falle wäre zwar eine Steuerhinterziehung
oder Stenergefährdnng anznnchmen, es kann aber immer
eine Bestrafung gemäß § 377 der ReichsabgabeordnungtJt
Frage kommen, nachdem derjenige mit einer Ordnungsstrafe
belegt wird, der den im Interesse der SteuerermittlunZ
oder Stencraufsicht erlassenen Vorschriften zuwiderhandclt-

Um allen Unannehmlichkeitenzu entgehen, empfiehlt es
ich daher, die den Arbeitern und Angestellten einbchalteneN
stcnerbeträge pünktlich an das zuständige Finanzamt abzu-
'ähren.

Lcltth BürKners Liede.
Roman von fr . Ge f) n e.

29. Fortsetzung.
Da dracy cs aus khr Heraus,
»Immer luir —- immer wir! ttnft et  war

Ittel» ganzes Gluck! Nun nimmt sie mir das auch noch,
nr, alles haben , Geld und Gut ! Und wir

müssen immer dabei stehen und verzichten! Sie wußte
es , Thankmar — sie wußte es —■“

^Enes Schluchzen erschütterte ihren Körper.
Kopf ittletotg stretchelte der Bruder ihren blonden

»Und vor ein paar Tagen erst, da war er da —
Mid war so lieb zu mir — und so eigen — jetzt weiß
»a) g — da hat er Abschied genommen—'*

"I " stark, Dita , vergiß ihn !"
»AIS ob das so leicht wäre — so von heute aus

morgen — das sagst du ! Du weißt ja nicht — kannst
es nicht wissen, was er mir war

'Sa 1* rein®r s ' c6e  gar nicht wert !"
,, . . »̂ 7  i “« kafi er viele Fehler hatte , aber ich

^ch, Thcmkmar, er sagte mir, daß er drük-
Darum war er in letzten Zeit

immer so verstimmt, und da hat ihn Martha sich eitt-
l! e fc ?" »«««« ein Auge auf ihn ge-

t!!Cl nur  sehen sollen, wie trium-
phterend sie vor mir stand ! Sle will alles für sich
h*™üf ob andere bereits ein Recht
darauf haben , tst ihr gleich. Wie oft hatte sie ihm
schon geschrieben und ihm Blumen geschickt— Lucianhat es mir ja ge,agt !"

- Die Worte überstürzten sich fast von ihren Lippen;
ne sprach hastig , abgerissen — es war ihr eine Wohl¬
tat , sich anssprechen zu können.

»Ich werde dich begleiten," sagte Thankmar, als sie.bereit zum Geben war.

»Rein, nein, Thankmar,' wehrte sie, »du hast ge¬
nug zu arbeiten . Du mußt mich ja schon abholen ! O,
wie ich Martha hasse!" brach es leidenschaftlich von ih¬
ren Lippen . »Ich könnte ihr das Schlimmste aninn u.
wünschen — ich hätte kein Erbarmen niit ihr ! Ach,
wenn ich ihr das heimzahlen könnte— mit Wonne
würde ich es tun —"

Ihr liebliches Gesicht war ganz verändert; sie hatte
die seinen Brauen fest zusamntengezogen , und aus ih¬
ren Augen brach ein Strahl des Hasses, daß der Bru¬
der sie erschrocken ansah und mahnend sagte:
' »Edith , besinne dich auf dich selbst! Du mußt
groß sein! Du weißt doch: nicht mitznhassen, mitzu-
licbcn bin ich da —

T .t lachte sie bitter auf.
»Bleibe mir mit deinen klaffischcn Weisheit fern!

Wenn du so ins Innerste getroffen wärst, wie ich
dann dächtest du ebenso! Und wenn man arm ist,
Thankmar , dann empfindet man alles doppelt schwer;
da wird man bitter . Ich habe doch auch ein Recht aus
Glück. Und Lucian war meine ganze Seligkeit ! Hätte
er mir doch nur ein Wort gesagt, daß ich nicht so ganz
unvorbereitet gewesen wäre !"

Sie schauderte in sich zusammen, als sie an die
Minuten dachte, in denen ihr Stolz und ihre Liebe
einen so tödlichen Streich empfangen.

»Und dann , Thankmar , noch solche Beleidigungen
cnhoren zu müssen —“

»Was für Beleidigungen ? Hat Martha es ge¬
wagt —"

„Später davon , später —"
Edith eilte die Treppen hinab , und fast gierig a&

mete sie die kalte Winterlnst ein. Es war sehr nebe-
ljg , und man konnte kaum einige Schritte vor sich se¬
hen. Sie hatte sich etwas verspätet und strebte schnell
vorwärts.

Da schien es, als ob jemand sie verfolge—, im¬
mer waren aleicümäkiae Schritte hinter ihr . Es wurde

ihr unheimlich hier in dieser wenig belebten Gegend-
Schließlich ging sie aus die andere Sciie , "

Schritte solgten ihr nach.
Da blieb sie stehen, um den unwillkommenen

folget: an sich vorüber zu lassen — und erkannte \
ihm Lncian Waldow! Alles Blut strönlte ihr bei
nein Anblick zu Herzen.

Er blieb vor ihr stehen.
Sie sah ihn kalt an und ging weiter.
»Edith, Ditcle — so Warte doch!" &
Sie hörte nicht aus ihn. Da faßte er ihre Ha" '

Aber unwillig entzog sie sie ihm. i )llt
»Ditele, ich möchte dir 'was sagen — Ihm f

sehr unbehaglich zumute ; denn an Ediths BerhaU ,
hatte er soeben gesehen, daß sie schon um seinen Tu
bruch wußte . . -

Da hielt sie ihre Schritte an und sah ihm starr ü
Gesicht.

„— wohl , daß du ein ivortbrüchiger Gesell ,7  L
der seine filia hospitalis nur als angenehmen
vertreib betrachtet und sich im geheimen eine rct
Braut geangelt hat! Das wolltest du mir dochfofl
nicht wahr ? Wie du siehst, weiß ich alles !"

Voller Hohn klangen ihre Worte und sielen ü
nichtend wie Keulcnschläge aus ihr nieder . »y

Schuldbewußt senkte er den 5kops und zerrte
seinem hübschen Bärtchen.

„Ditele , so lasse dir doch erltürcn — ich —" .IC
„Wir haben uns nichts mehr zu sagen,"

ihm das Wort ab, „denn die Tatsache kannst du
nicht ableugnen , daß du Aiartha Hildcbrandts
gam geworden bist, wie sie mir vor kaum mehr ^
einer Stunde triumphierend versichert hat . Es
so? Nun kannst du ja dein Schauspiel in Ruhe jy
den und dir einen neuen Wintermantel kaufen! ^
genug bekommst du ja jetzt!"

Fortsetzung folgt'
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ährend der letzten zwei Jahre hatte sich Helene
im tiefsten Winkel ihres Innern die leise Hoff¬
nung bewahrt , daß der Mann , den sie einst
von Herzen geliebt und den sie seit jener un¬

glücklichen Katastrophe fast wie einen Heiligen verehrte,
wieder in freundschaftliche Beziehungen zu ihr trete . Mehr
wollte sie ja nicht, konnte ja nicht mehr verlangen , nachdem
sie einst so schmählich gegen ihn gehandelt hatte . Sie hatte
vergeblich gehofft und konnte nur annehmen , daß Leonhard,
trotz seines freundlichen Entgegenkommens bei ihrer letzten
Zusammenkunft , niemals vergaß, daß sie ihm die Treue ge¬
brochen hatte . Deshalb hatte er sein Vaterhaus die Jahre her
gemieden . Er wollte auch den Schein meiden, daß er jemals
daran denke, das frühere
Band wieder zu knüpfen.
And jetzt nahm er ein Weib
— die Sinnende mußte ge¬
waltsam einen Ausbruch
schmerzlichen Empfindens
Unterdrücken und raffte sich
empor, um dem Angekom-
Menen mit unbefangener
Miene entgegenzutreten.

Von draußen tönten die
freudig bewegten Stimmen
der Schwiegereltern und
die herzlichen Begrüßungs¬
worte des Gastes. Sie tra¬
ten jetzt in die Wohnstube.
Mit erzwungen unbefange¬
ner Miene trat die junge
Frau ebenfalls ein und
veichtcLeonhard unter herz¬
lichem Gruße die Hand.
Sichtlich überrascht sah der
Angekommene die vor ihm
Stehende an , die es nicht
vermeiden konnte, daß ein
hohes Rot ihre Wangen
Überflog. Als er Helene
zum letzten Male gesehen
hatte, war sie eine vonKum-
wer niedergebeugte Frau,
deren Erscheinung nur Mit¬
eid erwecken koimte. Jetzt

stand da ein Weib vor ihm,
dessen Schönheit zur vollen
Aeife erblüht war , und aus
dessen Augen neugewon¬
nener Lebensmut strahlte.
Er hatte nicht Zeit, seinen
Betrachtungen nachzuhän-
8en, denn die Eltern nah¬
men ihn wieder in An¬

spruch, und unter gemütlichen Gesprächen nahmen alle an
dem gedeckten Kaffeetische Platz . Der alte Spilling begann
sofort das Gespräch aus den geplanten Bau zu lenken, zu
dessen Ausführung Leonhard die Kosten vorschießcn wollte.
Er wies darauf hin, daß man Helcncns Vater , den alten
Heunhofer , zu Rate ziehen möge, da dieser im vorigen Jahr
einen ähnlichen Bau ausgesührt habe.

„Ich hole den Kumpeer noochhcr cmol herüber ", sagte
Vater Spilling . „Er werd sich aach freue, dich nooch so langer
Zeit emol wicderzusehe, Lenhard ."

Leonhard stimmte ihm bei. Er war merkwürdig einsilbig
heute . War man auch keine besondere Redseligkeit an ihm
gewöhnt , so fiel doch die Zerstreutheit auf, mit der er sich an
den Gesprächen beteiligte . Fast schien es, als befände er sich

über irgend etwas in ge¬
spannter Erwartung . Und
als der Vater seine Absicht
ausführte und sich nach dem

.'f / Kaffee entfernte , um den
■ ' alten Heimhofer zu holen
glfl . und auch die Mutter in die
1/ Küche gegangen war , um

t i nach dem Rechten zu sehen,
f fi  so daß er mit Helene kurze
' 7 Zeit allein war , begann er,

anschließend an das vor¬
herige, seine Lebensverhält¬
nisse aus dem Waldhäuser
Hof behandelnde Gespräch,
ganz unvermittelt:

f g»,, „Des Aanzige, was mirM fehlt , Leuche, is e tüchtig
Fraa , die die Wertschaft
aus dem Grund verstebt.
Deswege geh ich jetzt eigent¬
lich uff Freierssüße ."

„Ich hab's gehört , Len¬
hard, und wünsche dir von
Herze Glück, wie du ' s oer-
dienst l“  entgegnete die An-
geredete beklommen.

„Du host̂ s gehört, Len-
che?" fragte Leonhard ver¬
wundert . „Do wisse jo die
Leut mehr wie ich, denn
kaam Mensch und kaaner
Seel Hab ich gesagt, daß
ich Mut Hab zu heirate ."

Eine Pause entstand,
während der die junge
Frau ihre Befangenheit zu
verbergen suchte, indem sie
sich an dem Kaffeegeschirr

lKeystonej zu schaffen inachte , und
Leonhard seine forschenden



I uuu .wcpuK | zweiter Bursche einen Schuß in den Arm. Karl Hahn wurde ^

Blicke aus ihr ruhen ließ. Endlich begann er wieder : „Do is
dir am End auch schon das Mädche genannt wor 'n, uff das
ich e Aag habe soll?"

„Die Mutter hot so e paar Worte von dem Heldwiescr
Borgcrmaastcr seim Luische falle löste", war die leise ge¬
gebene Antwort . „Sic hoLs gehört ."

„Was die Leut nit alles wisse wolle !" lachte Leonhard auf.
„Naa , Lenche, — do sind sie all uff dem Holzweg. For mich
gibt'ö nur a Aanzig uff der Welt , niit der ich die Ring wechsele
tat , aber ich müßt vorher wisse, ob die mich aach von Herze gern
habe könnt."

Wieder stockte das Gespräch. Eine Purpurröte hatte sich
über das Gesicht der jungen Frau gebreitet und verlegen hielt
sie die Blicke zu Boden gesenkt.

„Lenche — kannst du mich gern habe, trotz mei'nr lahme
Dein ?" fragte Leonhard nach einer Weile, indem er die Hand
der jungen Frau ergriff . „Ich Hab dir die zwei Jahr Zeit ge-
losse, Dirch zu überlege, wollt sehe, ob dir unser Herrgott e
Glück beschert, wie dMs verdienst. Dei Herz is frei gebliebe?"

„Lenhard — wie kannst du froge ?" erwiderte die Gefragte
leise, indem sie mit einem Blick voll Liebe emporsah . „Wie
könnt ich jemals en Andere gern habe,
wie dich, de beste Mensch von der Welt !"

„Lenche — is das wahr ?" rief Leon¬
hard entzückt, indem er das junge Weib
an sich zog.

„Wenn du mir nit noochträgst, was
ich an dir verschuld Hab, Lenhard,dann —“

Ein inniger Kuß verschloß ihr den
Mund . Wortlos hielten sich die Glück¬
lichen umschlungen. Sie merkten es
nicht, daß die Scitentüre sich leise ge¬
öffnet hatte und Mutter Spilling auf
der Schwelle stand.

Wie zum Dankgebet faltete die alte
Frau die Hände und zog sich dann
lautlos wieder zurück. Erst als draußen
die Torschelle rasselte und Männer¬
stimmen^ertönten , fand sich das Paar
wieder in die Wirklichkeit zurück und
trat Hand in Hand den eintretenden
Eltern entgegen . Auch Helenens Mut¬
ter war mitgekommen, um Leonhard
zu begrüßen . Sprachlos vor Verwun¬
derung sahen die Alten das glück¬
strahlende Paar an, als Leonhard sich
mit den Worten an seinen Vater
wendete:

„Ich Hab Euch neulich gesagt, daß
mir e schön Gebot uff de Waldhäuser Hof gemacht is
wor 'n, Vatter . Heut kann ich Euch sage, daß ich den Hof
hergcb' und zu Euch uff den Spillinger Hof ziehe. Und wißt
ihr aach warum ? Weil ich heut uff Freicrsfühe zu Euch
gekonnne bin und mir von dem Lenche das Jawort geholt
Hab. Die eige Schuld , die sie so schwer drückt, Hot sie donrit
gut gemacht."

„Das is der schön¬
ste Tag in mei m̂
Lebe", sagte nun der
alteSpillinggerührt,
während die Frauen
dasPaarunterFreu-
dentränen umarm¬
teil. „Unser Herr¬
gott schenk Euch sein
Sege !"

Der Jubel der
Frühlingsstimmen

in der Natur drau¬
ßen wurde über¬
tönt von deil Freu-
denrufen , die den
großen Spillinger
Hof durchhallten,
dessen Inwohner ja
NUN einer rosigen
Zukunft entgegen-
sahöN.

UnZu ^ rieden
Don Johanna Maria Müller. <Nachdr . verb.)

ilig ging Frau Liddy Steinberger aus ihre Freundin zu,
als sie dieselbe aufder anderen Straßenseite erspäht hatte.

„Guten Tag , Hedwig !"
Die Angeredete , eine große, einfach gekleidete Frau mit

ruhigem , gemessenem Wesen, begrüßte die Freundin mit einem
Händedruck.

„Wie geht es ?"
„Ach, wie soll es gehen ?" entgegncte Liddy mißmutig.

„Schlecht geht es . Mein Mann hat immer noch keine bessere
Stellung gefunden , wie soll man nur mit den paar Mark aus-
kommen ! And die Enttäuschungen ! Erst heute wieder . Ganz
sicher hatten wir geglaubt , daß mein Mann den Posten als
Werkmeister in der Metallfabrik erhalten würde , und nun ist's
wieder nichts. Ach, es ist ein Jammer !"

Ein teilnahmsvoller , nachdenklicher Ernst spiegelte sich in
Hedwigs Mienen.

„Ja , es ist eine Zeit der Not . Sag , willst du mich begleiten ?"
„Wohin gehst du denn ?"
„Ins Krankenhaus ."-
Erschrocken sah Liddy die Freundin

an . „Ist denn jemand von euch krank
geworden ?"

„Ich besuche eine alte Bekannte , die
einen Nervenzusammenbruch erlitten
hat . Willst du mit ?"

Liddy besann sich. „Nun ja, ich be¬
gleite dich!"

Im Krankenhaus angekommen, be¬
traten beide diepsychiatrischeAbteilung-
Hedwig nannte den Namen der Be¬
kannten, die sie besuchen wollte , und
beide schritten durch einen Saal , der
mit Kranken belegt war . Liddy blickte
sich scheu und flüchtig um . Sie kamen
nun in einen kleineren Saal , wo Hed¬
wigs Bekannte , eine alte Frau mit
weißem Haar , untergebracht war , die
teilnahmlos in ihrem Bette lag.

Liddys Blick fiel beim Eintreten auf
eine hagere Erscheinung in langem,
blaugestreiftem Kittel , mit dunklem
Haar , welche den Hereinkommenden
begrüßende Handbewegungen zuwarf-
Eine Kranke.

Ein junges nervenkrankes Mädchen
war aus ihrem Bette gesprungen und

wurde gerade von der Pflegerin wieder hineingeschafft.
Während Hedwig sich mit ihrer Bekannten beschäftigte, ihr

Früchte und Näschereien aus die Bettdecke legte, blickte Liddy
sich weiter um - Überall sahen die Angehörigen der Kranken
ain Bettrande , sprachen liebevoll auf sie ein und packten aus,
was sie ihnen Liebes zugedacht hatten.

Dort saß eine Mutter am Bett ihrer Tochter , hier streichelte
ein junges Mädchen
die abgezehrten Hän¬
de einer GreisiU-
IenejungeFrau , um
die ihr Mann und
seine Schwesterfp
besorgt waren , war,
wie die Pflegerin
sagte, oft böse und
warf das ihr ge¬
brachte Essen zu 2W
den . Ein jungeökra »-
kes Mädchen frug,
wo denn ihre gute
Mama bliebe;
war fast die einzig^
die heute keinen Be¬
such hatte.

Liddy war tief bf-
wegt. Wieviel Lc'p
gab es doch in der
Welt ! Wie mochte

Das neue Siemens - Fernsprcchkabel
Deutschlan d—D änernark

Dänemark wird dadurch an den intereuropäischen Fern-
sprech-Weltverkehr angeschlossen. Das Kabel läuft über die

Heckrolle tu See. [Atlantic]
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öcn Angehörigen dieser Armen zumute sein, die ihre Lieben
y'er lassen muhten , nicht wissend, ob sie sie je wieder frisch
und gesund mit heim nehmen konnten?

Liddy erschienen plötzlich ihre Sorgen und Ent¬
täuschungen geringfügig angesichts dieser Summe „von Elend.

Waren sie nicht beide gesund, sie und ihr
Mann ? Wenn sie sich auch einschränken
wußten , durften sie deswegen klagen? Gab /
es nicht vieltausendmal Ärmere als sic, £
Kranke, Hilflose? J  *
. 5Üs Liddy mit ihrer Freundin wieder *

Freien war , blieb sie lange still und
Nachdenklich, dann sagte sie: „Ich danke
vir, Hedwig, daß du mich mitgenommen
hast; ich habe viel daraus gelernt . Ich
will nicht mehr unzufrieden sein, solange
wir nur gesund sind."

Hedwig wandte ihr Antlitz dann der
Freundin zu.

„Ja , auch ich habe dies gedacht. Ich
wöchte alle Unzufriedenen , Selbstsüchtigen
Und Leichtfertigen einmal da hinein führen.

Unzufriedenen würden Zufriedenheit ler-
Uen, die Selbstsüchtigen Mitleid und die Leicht¬
fertigen den Ernst des Lebens ."

r

M
Ei n neuer Fi lm f t crn
Ralf Ludwig, der 13jährige Sohn
des Intendanten des Nordmark-
Landestheaters in Schleswig , spiel-

anchem mag es überflüssig erscheinen, über -suchen--ds-Haupn-m-
' v\c Pflege der Hände einen Artikel All gewöhnlichem Erfolg. lPr.-Photoj

Die Pflege der Hände

selbstverständlich täglich mehrmals sorgfältig ausgeführt
werden . Man brauche dazu keine ätzende, sondern eine milde

Seife . Häufig kommt es vor, daß die Haut der Hände spröde
wird und aufspringt . Dann empfiehlt es sich, die

Hände mit Zitronensaft oder Byrolin -Creme
einzureiben . Nicht selten hört man auch über

die Farbe der Hände klagen; rote Hände sind
namentlich der Schrecken vieler Damen,

hauptsächlich in der kalten Jahreszeit . Die
rote Farbe beruht daher meistens auf Ein¬
wirkung der Kälte und läßt sich nach und
nach durch regelmäßige Anwendung von
Handwechselbädern beseitigen. Frieren
der Hände läßt sich durch Reibung ver¬
hüten . Das Wärmen der Hände am Ofen
ist verwerflich, da durch die Hitze die Ner¬
ven leiden, und die Hände somit ver¬
weichlicht werden . Hauptsache ist, daß das
Blut in den Händen zirkuliert, dann frie¬
ren sie nicht. Frostschäden an den Händen

sind nicht durch Salben Pflaster und Mix¬
turen zu beseitigen, sondern durch warme

Bäder Wechselbäder und kalte Wasscr-
packungen. Reinhaltung derselben ist auf jeden

Fall notwendig.
Daß Reinlichkeit bei der Pflege der Hände

die er-

schreiben oder zu lesen, da die Hände nach seiner Meinung
urch wiederholte tägliche Waschungen hinreichend gepflegt

wurden . Indes ist es nicht richtig, daß das Waschen die
uneinige Pflege der Hände ausmacht ; dazu gehört noch mehr.
Ci . . , Vor allen Dur¬

ch gen gehört dazu
die Erhaltung
einer schönen
Form der Hän¬
de. eine gute
Behandlungder

Fingernägel
und endlich die
Erhaltung einer
gesunden Far¬
be, sowie der
Gesundheit der
Hände über¬
haupt . Wie all¬
gemein bekannt
sein dürfte , ver¬
ändert sich die
FormderHänds
nach Art der Ar¬
beit und kommt
es nicht selten
vor, daß die
Fingerungelen-
kig, die Hände
krumm und un¬
förmig werden.
Esentstehtnäm-
lich infolge der

steBe-
ding-
ung,
aber
auch

die letzte ist, muß
jeder selbst wissen.
Dazu gehört auch
das tägliche Wa¬
schen einmal mit
warmem Wasser,
denn mit kaltem
läßt sich die Fett¬
schicht, welche sich
täglich an unserer
Haut bildet, nicht
beseitigen. So ge¬
staltet sich im we¬
sentlichen die Pfle¬
ge der Hände,wenn
sie in naturgemä¬
ßer Weise ausgc-
führt wird . Bn.

Ein ZZjähriger Fluggast
Der Düppelstürmer Ernst Tang aus Grafrath hat es
sich trotz seiner 83 Fahre nicht nehmen lassen, noch

einen Flug im Luftschiff zu machen.
sPresse-Photoj

^ Hindenburgs Besuch in Bremen
&o!I ' ^ chbprüsidöilt begibt sich nach einer Hafenrundfahrt

"i Dainpfer „Vorwärts " auf das Motorschiff „Fulda ",
hinter ihm der Senaibpriisident. lWoto-Unionj

IX ",0nad)  und nach eine Art Sehnenverkrümmullg''und
M skeloerzerrung . Um diesem Ubelstande vorznbeugen , ist es

r,e i)(lluX ',!ad' i^ er Tagesarbeit zu massieren, damit
Sehnen und Muskeln wieder gerade und ela tisch werden.

Î ben auch Anspruch auf Beachtung bei der
SSt Sie müssen vornehmlich reingehalte»

che" » man an ihnen, der heutigen Mode
SZe d, die Lange liebt, was allerdings oft auf Kosten der
ihwr mk! .̂ ^oschwht. Öfteres Beschneiden der Nägel ist zu
liche» ^ ^ tui ^ ' Otügel auch bei der täg-

leichter reuugen lassen. Etwaige sich bildende
Äfj !'!*' vorsichtig zuruckzuschieben und abzuschneiden,
^ch ass.gkerten hier,n fuhren nicht selten zur Verdickung Ui.d

rkruppelung der Nagel . Die Reinigung der Hände muh

Internationale Eisenbahnkonferenz in Berlin
Sn Berlin fand eine Internationale Eisenbahnkonferenzstatt, ans der aber die
Einrichtung eines regelmäßigen Eisenbahnverkehrsnach dem fernen Osten mit

ganz Europa verhandelt wurde. sKeystonej



und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Dieselbe | zweiter Bursche einen Schuß in den Arm. Karl Hahn wurde

^ } uttx orifttfcft eg
Weltentstehung

Bei den Kalmücken, die an der unteren Wolga und auch im mittleren
Asien wohnen, herrschte über die Entstehung der Welt die Anschauung,
dag im Anfänge aller Dinge das Wasser sich von der Urmasse abge¬
sondert habe und als Dunst in die Höhe gestiegen sei. Aus einem Regen,
der daraus vom Himmel fiel, ist der Ozean geworden. Gewächse, Tiere,
Menschen und zuletzt die Götter sind aus dem Schaume des Meeres
entstanden. Mitten von dieser Urwelt aus erhob sich eine außerordent¬
lich hohe Säule , um welche sich die Gestirne wie um eine Achse drehten.
Aus Feuer und Glas bestand die Sonne , aus Glas und Wasser der
Mond . Sterne gibt es zehn Millionen . Sie
sind am Himmel durch eisern eRinge befestigt
und nur die Götter sind berechtigt, von einer
dieser Welten in eine andere zu fliegen-

Amerikanische Reklame
In einem New Parker Theater wurde „Kabale und Liebe" gegeben-

Auf die Worte : „Die Limonade Luise, ist matt wie deine Seele !" er¬
widerte Luise: „Das kommt nur daher, weil diese Limonade nicht von
John Smith , Broadway 141, stammt."

Fata Morgana
Im Jahre 1792 erblickte man von Eng¬

land aus durch Luftspiegelung die Küste von
Frankreich sehr deutlich; man konnte sogar
Schiffe im Hafen von Boulogne erkennen.

bte fluche
Hm Wildenten

den fischigen Geschmack zu nehmen, emp¬
fiehlt es sich, Mohrrüben zur Füllung zu
verwenden . Man schneidet die Möhren in
3—4 cm lange Stücke, salzt sie etwas und
steckt die Enten mit einem Holzstäbchen zu.

Pikanter Schellfisch
tz Personen . 1f4 Stunde . 2—2% Kilo¬

gramm Schellfische werden gut gereinigt,
zurechtgemacht, gewaschen, abgetrocknet,
in Stücke geschnitten und in Salzwasser
nebst einigen zerschnittenen'Zwiebeln und
zerschnittenem Suppengrün einmal auf¬
gekocht, worauf man den Fischkessel oder
die Kasserolle auf die Herdseite bringt und
den Fisch dort gar ziehen läßt. Zur Sauce
bereitet man ein helles Schwitzmehl, verkocht dies mit y2 Liter von der
Fischbrühe, gibt weihen Pfeffer , einige feingehackte Sardellen und
1 2 Teelöffel Kapern dazu, verfeinert mit Zitronensaft und 10 Trop-

Fatales Mißgeschick
Zwei Herren sehen spät in der Nacht einen Mann vor einem Haus

mit einer Taschenlampe den Boden ableuchten. „Was suchen Sie
denn ?" fragen sie ihn. — „Ach, ich mutz hier meinen Hausschlüssel ver¬

loren haben", jammerte der Mann . — „So
klingeln Sie doch dem Hausmeister. ©■
wird Ihnen schon öffnen." — „Der bin ich
ja selbst!" lautete die klägliche Antwort.

Zu stark
Jungfer (zu ihrer Dame) : „Ich kün¬

dige zum Ersten. Mit dem Chauffeur hau
ich's hier nicht aus . Er sucht ewig Streu
und tut nichts als gegen mich schimpfen.
— Dame : „Was sagt er denn so schlimmes
gegen Sie ?" — Jungfer : „Er sagt, ich sei
noch viel ärger als meine Gnädige !"

Eine liebenswürdige Patientin
Frau A. : „Na , im Krankenbett schminkst

du dich?" — Frau B . : „Ich lege nur eM
bißchen Not auf, damit der arme Doktor
Müller wenigstens etwas Erfolg sieht."

Fm klimatischen Kurort
Negierungsrätin : „Gustav, öffno

doch mal das Fenster,
hereinkommen kann."

damit das Klim»

Sein Recht
„Wie steht doch drauhen auf Ihrem Ladenschllde, Herr Meister,

ich glaube cs heißt .Frische Wurst ' ? Diese hier aber —"
„Necht haben e scho, Herr , frelii ' I Aber Wissens, wie ich dös Schil¬

der! hoab malen lassen, allweil woars no ganz frisch. Sie rönnen
mir 's scho glauben , Herr !"

sen Maggis Würze und rührt zuletzt die Sauce mit einem Eigelb ab.

Alles umsonst
Eine Familie komint auf einem Aus¬

flug hungrig in ein recht unsauberes Dors-
wirtshaus . „Nein," sagt die Frau , „in dem
Schmutzloch kann man nichts essen."
Er : „So wollen wir nur weiche Eier be¬

stellen." — Sie : „Und die mit den schinutzigen Löffeln essen? Niemals l
— Er : „Na, dann bestell harte  Eier ." Die Gattin ist damit eirwer
standen und bald darauf bringt die wenig appetitliche Wirtin die E>eb
aber —-sie hat sie vorher geschält.

Strclchrätsel
Jerusalom, Bukarest, Temesvar, Turin,

Manaos , Jugoslawien
Aus vorstehenden Wörtern ist je eine Silbe zu
entnehmen , die im Zusammenhang gelesen den
Namen einer russischen Stadt ergeben . K. U.

Diamanträtsel Rätsel
Mit P als deutscher Patriot bekannt,
Lin e hinzu , ein Baum im Tropenlanb.

Silbenrätsel
an — bei — Christ — ene — feld —
gers — gi — hy — is — Ji — mufl—
ne — ni — nis — norm — so — stein —

to — ter — tor — ull — ütil
Obige Silben ergeben : 1. Bayrischen Ort , 2.

Körpeitell, 3. Schriftenverlag, 4. Richtlinie, 5. Ge-
treibeart , 6 . italienischer Staatsmann , 7 . Gewiirz,
8. Angehöriger einer Neligionogemeinschaft , 9. Ge¬
sundheitslehre , 10. Ausrüstungsgegenstand eines
Soldaten , deren Anfangs - und Endbuchstaben von
oben nach unten gelesen einen Spruch ergeben.

Bcrsteckrätsrl
Holofernes —- Sardine — Pandora —
Manfred— Miliz—Laufgraben—Athene

Zedern der vorstehenden Wörter sind 2, dem
letzten2 zusammenhängende Buchstaben zu ent¬
nehmen . Aneinandergereiht ergeben diese Buch¬
staben den Namen eines bekannten Dichters.
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B ß B 8 8 8 • |
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U W Y

ßdSchachlöferlist « v
©. Däublsr , Forchhelm , zu Nr . 57, 58, A A
und 61 . W . Marx , Heidelberg , zu Nr . 58 , 59 ß\
60. Psarrec Löfsler in ölllnge», zu Nr. 59
Z . Angerer , Neu -TUm , zu Nr . 60 . F.
schen,Mähren,E.Kunkelmann,Stratzdurg,
Eschweiler, N . Haller , Schwenningen , K ^
bLrucyrelsmgen, uno P . rr. m Z-., zu
61. H. Kronenberg, Engelstirchen, H. GQfk .,
Sulzbach , Kocher , Major Nörr , Vaihingen

Kutschte, Weitzenberg i . S ., y . Neger, « A,
weiler , B . Lenzschau, Wildeshausen , 3«
Bad Bramstedt , Z . Bappert , Johannisberg,
haiiuner, Tannflalt, y . Werner, Bruchsal
tor Horney , SOolfcnbüttcl , ju Nr . 61,' Dr . SW

Göppingen , zu Nr . 62.

Auflösungen aus voriger NuiMit̂ >
Des Kammrätfels:

GNEI SENAU

Disitenkartenrätfel
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Welchen Beruf übt diese Dame aus?

Vorstehende Buchstaben find so zu ordnen , daß in den wagrechten
Nelhen folgende Wörter entstehen: I. Konsonant, 2. Schwur, 2.
Schalentier , 4. Männlicher Vorname , 5. Ostfriesische Anscl, 6. Stadt
am Harz, 8. Berus , 9. Weiblicher Vorname . 10. Südfrucht , 11.
Stadt in Ostpreußen , 12. Wild , 13. Konsonant . Die mittlere wag¬
rechte und senkrechte Neihe ergeben dann eine religiöse Vereinigung
von Männern und Frauen, die aus der ganzen Welt verbreitet ist.

Rudolf Alwart , Hettstedt.

Des Dreisilbig:
Farrenkraut.

Des
Pilzrätse -^'
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Des Rätsels:  Stein, Metz, Stest»"-̂

Auflösung folgt in nächster Nummer.
180

Mrantwortl. Schclstlellung von Ernst
Ossfetrotatioriodruck und Verlag von

Erelner & Pfeiffer ln Stuttgart-
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